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Keueſte Tagesnachrichten
x Jn Pariſer Konferenzkreiſen ſind Nachrichten

eingelaufen, nach denen ſich ganz Ungarn gegen die Rumä
gen zu bewaffnen beginnt.

Der Streik der Kalibergarbeiter iſt zu ſ amnengebroche n. Die Arbeit wird wieder aufgenommen

gür den von den Kommuniſten geplanten Shmpathie-
frei der Braunkohlenarbeiter herrſcht in den mit

her I egeutſchen Gebieten ſehr wenig Neigung. Vislang wird weiter
gen gearbeitet.

on t Der Oberſte Alliterkenrat genehmigte die Durch fü h
in F ung des Kaiſerprozeſſes.

x Der verſchärfte Belagerungszuſtand in
gyemnitz iſt wieder aufgehoben. In allen Vetrieben wird ge

unter d
t a Der Kaiſerprozeß „genehmigt“
h Einwilligung des Oberſten Rates.
vankten m Eigene Drahtmeldung der „H. Z.
eßer: wel Genf, 12. Auguſt.enbabnden Franzöſiſche Blätter berichten, daß der Oberſte Rat der
ten ſich glerten ſeine Einwilligung zum Kaiſer- Prozeß
s er in England gegeben hat.
en i De frangöſiſchen Zeitungen laſſen ſich Berichten, daß der
S in Hamptoncourt bei London ſtattfindenrden zu ü werde, und daß die holländiſche Regierung nach einigem
indert, M Ecqwanken der Forderung um Auslieferung zugeſtimmt hahe.
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ſich die Haag, 12. Augun teily Aus London wird gemeldek: Die „Sunday Times“ ſagt,
Sdehnung trotz der Erklärung Bonar Laws im Unterhauſe, daß die

ohl noch

erradella

lloſa mit
en war ſeh

i. Für V
eglicher Ku

Alliierten ihre Entſcheidung in der Frage des Kaiſer-
prozeſſes nicht geändert haben, es dennoch Gründe für
hie Annahme gibt, daß aus dieſem Prozeß nichts werden
wird. Je mehr man dieſe Angelegenheit erwägt, deſto größer
erweiſen ſich die Schwierigkeiten, einen Gerichtshof zuſammen
zuſtellen, deſſen „Unparteilichkeit“ nicht angefochten werden kann.
Es ſei auch kein Geheimnis, daß England ziemlich vereinzelt da

ermitte ſteht in dem Wunſche, den Prozeß durchzuführen, und daß be
a hbnders die Amerikaner den Vorſchlag als politiſch unr und unnütz anſehen. Die Alliierten würden wahr-

inlich den Schein zu retten ſuchen, indem ſie amtlich diePaleſerung von Holland verlangen, was Holland ebenfalls

emtlich ablehnen würde. Damit würde dann die ganze Ange
kgenheit entſchieden und erledigt ſein.

m

Die Rumänen übergehen die Entente
Keine Antwort auf die Ententenote

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Die Note des Oberſten Rales der Entente, die am

Freitag der rumäniſchen Regierung übermittelt wurde, hat fol
genden Wortlaut:

„Bisher hat die Friedenskonferenz noch keine direkte Ant
wort von der rumäniſchen Regierung erhalten. Wie der
Kommiſſion mitgeteilt wird, weigern ſich die rumäniſchen
GEenerale, Jnſtruktionen der alliierten Generale auszuführen

und haben die Veröffentlichung des Telegramms des Vor-
ſihenden der Friedenskommiſſion verhindert. Außerdem ge
ſtatten ſie den Soldaten, Privateigentum zu plündern und be

legen ſämtliche Lebensmittel mit Beſchlag. Sie verhängen
über Budapeſt, wo ohnehin ſchon Hungersnot herrſcht,
eine Blockade und vernichten die Bahn der Strecke Buda-

peſt--Wien. Mit einem Wort, ſie begehen eine Anzahl von
Handlungen, die im Widerſpruch mit den Be
ſchlüſſen der Alliierten und den Prinzipien der

Venſchlichkeit ſtehen. Ferner wird dem Oberſten Nat mit-
geteilt, daß die ſozialiſtiſche Regierung in Ungarn durch einen

Staatsſtreich umgeworfen, die Miniſter verhaftet und die alte
Regierung durch eine neue, mit Erzherzog Joſef an der Spitze
abgelöſt iſt. Falls ſich die Konferenz zur Zurücknahme der-

ſelben gezwungen ſähe, iſt die rumäniſche Regierung ent
ſchloſſen, der Konferenz zu trotzen und ſich von den Alliierten

loezuſagen. Sollte ſich die Konferenz in dieſer Annahme irren,
dann erſuche ſie die rumäniſche Regierung, dieſe Mitteilng

umgehend zu widerſprechen, und zwar nicht durch Worte,
ſondern durch Taten, aus denen deutlich hervorgeht, daß die
rumäniſche Regierung die Konferengbeſchlüſſe anerkennt und

erwillt iſt, ſie zur Ausführung zu bringen.“
Die Konferenz hat auf dieſe Note bisher keine Ant
wort erhalten. Dagegen geht in Paris die Nachricht, daß die
Zumänen fortfahren, die Beſtimmungen ihres in
ngarn geſtellten Ultimatums auszuführen.

x

vor neuen Ereigniſſen in Budapeſt
Haag, 12. Auguſt

Aus Paris wird gemelbet: Jn Pariſer Konferenzkreiſen ſind
ewrichten eingelaufen, nach denen ſich ganz Ungarn zu be
effrenbeginnt, um den rumäniſchen Truppen Wider

veginn eines nenen Krieges in
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den leiſten. Die Nachrichten ſind ſo beunruhigend, daß ſie
befürchten
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laſſen. Die Ungarn werden alles aufbieten, um die Rumänen
wieder aus ihrem Lande zu vertreiben. Obwohl die Rämänen
die ſtärkſte Heeresgruppe bilden, die in Ungarn ſteht, glauben
die militäriſchen Behörden in Paris doch, daß das verſtreute unga-
riſche Heer ſich mit den Bauern vereinigen wird und daß ein
Apell an den ſtarken Patriotismus des ungariſchen Volkes von
unberechenbarer Wirkung ſein kann. Jn der Friedenskonferenz
denkt man recht ernſt über die Lage.

Bern 12. Auguſt.
Der Temps meldet, daß Diamandt, der ehemalige rumä

niſche Geſandte in Petersburg, jetzt in Budapeſt eingetroffen iſt,
um dort ſeine Rezierung zu vertreten und jeder Reibung
zwiſchen der Bevölkerung und den rumäniſchen Truppen vor z u
beugen.

Wien, 12. Auguſt.
Wie die Blätter melden, fand geſtern in Fürſtenfeld eine

Maſſenverſammlung der Bevollmächtigten von 3831 weſtung a
riſchen Gemeinden ſtatt, welche eine Entſchließung an
nahm, in der gegen die Beſtrebungen zur Schaffung einer weſt
ungariſchen Autonomie proteſtiert und behufs baldigen An
ſchluſſes Deutſch-Weſtungarns an Deutſch-Oeſterreich die Durchführung der Volksabſtimmung unter
neutraler Kontrolle gefordert wird. Die Entſchließung wurde
Staatsſekretär Renner telegraphiſch übermittelt.

Bukareſt, 12. Auguſt.
Das rumäniſche Preſſebureau meldet: Auf Anordnung des

rumäniſchen Beſatzungskommandos in Ungarn werden die
rumäniſchen Truppen Weſtungarn zwecks Be
kämpfung des kommuniſtiſchen Regimes be
ſetzen. Die rumäniſchen Truppen werden der Bildung einer
ungariſchen Nationalgarde nicht entgegentreten.

Baſel, 12. Auguſt.
Laut Baſler Nachrichten hat der amerikaniſche Generaldirek-

kor für das europäiſche Ernährungsweſen Hoover am Sams-
tag Paris verlaſſen, um ſich nach Budapeſt zu begeben und
dem Oberſten Rat Bericht über die Lage in Ungarn zu erſtatten.

Haag, 12. Auguſt.
Aus Paris wird gemeldet: Die interalliierte Miſſion in

Breſt hat nach einer Konferenz mit dem Erzherzog Joſeph an
Clemenceau einen Bericht erſtattet, worin es heißt, daß die Ver-
treter der Entente vollkommen mit der neuen unga-
riſchen Regierung einig ſind.

Die Note des Oberſten alliierten Rates an die rumäniſche
Regierung wegen ihres Vorgehens in Ungarn iſt noch nicht be
antwortet worden. Die rumäniſchen Truppen in
Ungarn erhalten vielmehr immer weitere Verſtärkungen.

Die Friedensverhandlungen mit Oeſterreich
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Bern, 12. Anguſt.
Jm Friedensausſchuß der franzöſiſchen Kammer gab Außen-

miniſter Pichon einen kurzen Ueberblick über die mit der
künftigen Geſtaltung Deutſch-Oeſterreichh im Zuſammenhang
ſtehenden Fragen und wiederholte die vor einigen Tagen von
Clemenceau abgegebene Verſicherung, daß der Höchſte Rat der
Friedenskonferenz wahrſcheinlich die deutſch-öſterreichi-
ſchen Gegenvorſchläge, von unweſentlichen Milderungen
abgeſehen, ablehnen werde.

Wien, 12. Auguſt.
Staatskangzler Dr. Renner, der ſich geſtern abend nach Taint

Germain begab, hatte den Entſchluß zu ſeiner Abreiſe ſo unver-
mittelt gefaßt, daß einer ſeiner parlamentariſchen Begleiter Dr.
Gürtler nicht mehr verſtändigt werden konnte. Die Uebergabe
des endgültigen, unbefriſteten Friedensvertrages an die Vertre
ter Deutſch Oeſterreichs ſoll nach den letzten Mitteilungen am
Mittwoch oder Donnerstag erfolgen, worauf Dr. Renner
unverzüglich wieder nach Wien zurückkehrt. Man nimmt
an, daß der Hauptausſchuß der Nationalverſammlung am Frei-
tag oder Sonnabend zuſammentritt und daß die hiſtoriſche
Vollſitzung der Nationalver ſammlung am Montag ſtatt
findet.

Ententeſorgen auf dem Balkan
Verſchwörungen in Bulgarien

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.
Genf, 12. Auguſt.

Von Bukareſt aus werden Nachrichten in franzöſiſchen
Blättern verbreitet von großen Verſchwörungen, die man
in Bulgarien entdeckt haben will. So ſollen die Rumänen
in der Dobrudſcha 69 000 Gewehre und eine Anzahl von
Maſchinengewehren und Granaten aufgefunden haben. Jm An
ſchluß daran wird mitgeteilt, daß franzöſiſche Truppen
aus Rumänien nach Bukareſt abgegangen ſeien, um das Land
zu beſetzen und die Bulgaren zu entwaffnen.

Riga wieder in den Händen
der Bolſchewiſten

Berlin, 12. Auguſt.
Nach einer Meldung des hieſigen ruſſiſchen Organs „Pryſyun“

(Der Ruf) befindet ſich nach in Berlin eingeganenen, aber offi
ziell noch nicht beſtätigten Mitteilungen die Macht in Riga
weder in den Händen der Bolſchewiſten Der lettiſche Mi-
niſterpräſident Ullmanis hat ſich nach Mitau begeben, um
General von der Goltz um Hilfe zu bitten. Wie bekannt, hatte
nlmanis ſein Augenmerk beſonders auf die Entfernung der in
Kur, und Livland befindlichen Truppen der baltiſchen Landeswehr
gerichtet. Jetzt hat ſich Ulmanis von der Nützlichkeit der Rolle
überzeugt, die er bei der Landeswehr im Kampfe gegen die Vol
ſchewiſten ſpielen kann.

Der Zuſammenbruch

des Kalibergarbeiterſtreiks
Die Kommuniſten können wiederum einen Mißerfolg ver

buchen. Wie man uns mitteilt, ſoll der mit vielem Aufwand
inſzenierte Kalibergarbeiterſtreik völlig zuſammengebrochen ſein.
Die Streikneigung beſtand bekanntlich nur bei den radikalſten
Elementen der Kalibergarbeiterſchaft. Die Mehrzahl hatte ſchon

vor Ausgabe der Parole „Streik-Ende“ die Arbeit wieder auf
genommen, nur in den Spalten des „Volksblattes“ beſtand der
„Generalſtreik“ weiter. Die feſte Haltung der Regierung, die
rundweg eine Verhandlung mit den Arbeitern ablehnte, mag
auch dazu beigetragen haben, daß ſich die Einſicht einer Nutz
loſigkeit der Weiterführung des Streiks immer mehr Bahn brach.
Geſtern, Montag, wurde nun in einer Verſammlung der
Kalibergarbeiter Stellung dazu genommen, wie man
ſich die Fortführung des Streiks denke. Jn geheimer Ab
ſtim mung ſoll dort entſchieden worden ſein, den nutzloſen
Streik abzubrechen und die Arbeiter zur
Wiederaufnahme der Tätigkeit in den Schächten
zu veranlaſſen. Am heutigen Vormittag fanden auf den
einzelnen Werken neue Verſammlungen ſtatt, in denen die
Arbeiter zu dieſer Abſtimmung Stellung nehmen ſollten. Da
eine gewiſſe Streikmüdigkeit ſchon zu Beginn des „General-
ſtreiks“ der Kalibergarbeiter feſtzuſtellen war, ſo beſteht eigentlich
gar kein Zweifel, daß die Arbeiter ſich dem Beſchluß fügen wer-
den. Tatſächlich melden heute einige Werke, daß die Arbeiter
dabei ſind, wieder einzufahren.

Unter der Wucht dieſer Tatſachen wird auch der zweite
Schlag der Kommuniſten, den ſie zu führen beabſichtigten, der
Braunkohlenbergarbeiterſtreik, ein Schlag ins Waſſer werden.
Bekanntlich ſollten die Braunkohlenbergarbeiter den Kaliberg-
arbeitern ihre Sympathie durch einen Streik dartun. Die Un-
abhängigen und Kommuniſten, beſonders die letzteren, waren
unentwegt an der Arbeit, um die Braunkohlenarbeiter ſchon in
dieſen Tagen zum Streik zu bringen. Jn allen Revieren hielten
ſie Verſammlungen ab und verſuchten durch aufhetzeriſche Arbeit
den Streik ins Werk zu ſetzen. Auf alle dieſe Bemühungen folgt
nun aber nichts. Nur das Ammendorfer Revier, in dem
ſie beſonders ſtark gehetzt haben, hat heute, nach den uns vor
liegenden Nachrichten, etwas größere Streikluſt, da-
gegen iſt im Oberröblinger Gebiet keine Neigung für den
Streik vorhanden. Jm Zeitz-Weißenfelſer Revier, das
bislang immer noch am ſicherſten geweſen iſt, dürfte auch dieſes

Mal keine Streikluſt vorhanden ſein. Wie wenig Erfolg dort die
Propaganda der Unabhängigen erzielte, zeigt das Ergebnis einer
von den Kommuniſten einberufenen Verſammlung, zu der nur
zehn Arbeiter erſchienen waren. Man nimmt in maß-
gebenden Kreiſen an, daß es in der Braunkohlen
induſtrie nicht zu einem Ausſtand kommen wird, zu
mal nach dem völligen Zuſammenbruch des Kali-
bergarbeiterſtreiks. Die Mehrzahl der Arbeiter hat
nach den vielen ergebnisloſen Ausſtänden, die unſere ganze
Volkswirtſchaft und damit auch wieder den Arbeiter ſchwächten,

eingeſehen, daß nur Arbeit und Vernunft zum Ziele führen
können. Und dieſes Ziel iſt immer noch ein geregeltes Staats-
leben, in dem die Geſamtheit und damit auch der Einzelne ſein
Auskommen findet. Der Zuſammenbruch des Streiks der Kali-
bergarbeiter hat bewieſen, daß dieſe Tatſache von den Arbeitern

höher eingeſchätzt wird, als alle Verſprechungen fanatiſcher
kommuniſtiſcher Hetzer.

Die deutſch polniſchen Verhandlungen
Am Montag nachmittag wurden im Berliner Herrenhaus

die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und polniſchen Regie
rung eröffnet Deutſcherſeits waren Vertreter aller beteiligten
Reichs und Staatsbehörden, ſowie der Behörden der Abtretungs-
bezirke erſchienen. Die polniſche Kommiſſion beſteht aus fünf
führenden Delegierten mit dem Unterſtaatsſekretär Herrn
Dr. v. Wroblewſki an der Spitze, ſowie 40 Reſſortvertretern.
Seitens der interalliierten Militärmiſſion waren
acht Herren zugegen.

Unterſtaatsſekretär v. Haniel eröffnete die Sitzung mit
einer Anſprache. Er wies darauf hin, daß die deutſche Regie
rung mit überaus ſchmerzlichen Empfindungen in die Be
ſprechungen eintrete, gleichwohl aber alles tun werde, um die
Verhandlungen zu einem für beide Völker befriedigenden Ende
zu führen. Ein Hauptwünſch des deutſchen Volkes
gehe dahin, daß unſere Volksgenoſſen, die künftighin Angehörige
der polniſchen Republik werden, dort als gleichberechtigte
Bürger den Schutz ihrer kulturellen Güter ge-nießen. Als Leitſatz der Tagung bezeichnete er den Grund
gedanken der Programmrede des Reichsminiſters Müller, daß
unſer Verhältnis zu den Nachbarſtaaten von dem guten Willen
für gegenſeitige Verſtändigung und von dem Geiſte aufrichtiger
und ehrlicher Friedensliebe beſeelt ſein möge.

Der Vorſitzende der polniſchen Delegation be
grüßte in ſeiner Erwiderung die deutſche Delegation, ſowie die



e
e

em

e
S e

e

S e e

e h

h

e z

Berrreker ver kukergllkterten und verſicherte7 a r r 7 dieſe die erreeeä
t ſte aufr gen Ver diben ihn et ſtändigungswillens an

er italien General Menceivenga bdankte in Vertre
tung des zurzeit von Berlin abweſenden Chefs der interallüerten
Militärmiſſion, General Dupont, für die in den Anſprachen
den Vertretern der alliierten und affoziierten Regierungen ge
widmeten Begrüßungen und erklärte, ſeitens der interalliierten
Miſſion werde alles geſchehen, um die Verhandlungen nach
Möglichkeit zu unterſtützen und zu fördern. Nachdem dann der
Zuſammentritt einer Kommiſfion zur Aufſtellung des Ver
handlungsprogramms auf Dienstag vormittag vereinbart wordenwar, wurde die Sitzung geſchloſſen. g

t

Ueber die Gegenſtände, die zur ErörterungNachrichtenſtelle: ne ſehen enetde eine
Ausſchuß für politiſche und ſtaatsrecht liche

Angelegenheiten: 1. Entlaſſung der Geiſeln und Jnternierten,
Amneſtie für Straftaten, die mit der polniſchen Erhebung zuſammenhängen; Rückzahlung der Kautionen; Ueberleitung ßer

Rechtspflege in den abzutretenden Gebieten. 2. Regelung des
Proviſoriums bis zur endgültigen Uebergabe der abzutretenden
Gebiete bei den Landratsämtern und Gemeindeverwaltungen, in
der n und bei den Spegialverwaltungen. 3. Frage der
einſtweiligen Belaſſung von Beamten für die Zwecke der pol
niſchen Verwaltung über den Zeitpunkt der Uebergabe hinaus.
Jm Anſchluß hieran ſoll auch die Si der vorübergehend
in polniſchen Dienſt tretenden Beamten in ug auf Beſo
Kündigungsfriſten, Steuerverhältniſſe und ſtändig unbehi
Ein und Ausreiſe erörtert werden, ebenſo auch die Sicherung
der in Polen bleibenden Zivilbevölkerung, insbeſondere der An
ſiedler. Ferner ſtehen die Fragen des Erwerbs der polniſchen
Stagatsangehörigkeit durch Perſonen, die nach dem 1. Januar
1908 zugezogen ſind, und der Liquidation deutſchen Privatver
mögens (insbeſondere auch Sicherſtellung hypothekariſcher For
derungen deutſcher Reichsangehöriger), der Sach- und Perſonal-
ſchäden aus Anlaß der polniſchen Erhebung, der Kirchen und
per le und der militäriſchen Aushebung zur Be
prechung.

Fi nanzausſchuß: 4. Nebergabe der Verwaltung und
der fiskaliſchen Vermögenswerte bei den Regierungen und Land
ratsämtern; finanzielle Auseinanderſetzung von Reich und
Stagat, dabei auch Eintritt in Verträge; Liquidation der Anſied-
lungskommiſſion.

Ausſchuß für wirtſchaftliche und Verkehrs
angelegenheiten: 5. Wirtſchaftliche Beziehungen, vor-
läufige Einigung über Warenaustauſch, Verkehrsweſen, Zoll-
weſen, Bankweſen, Währungsfragen.

Militär-Ausſchuß: 6. Militäriſche Fragen und poli
zeiliche Sicherungsmaßnahmen in der Uebergangszeit.

Nach jeder Sitzung findet die protokollariſche Feſtlegung durch
unterſchriftliche Vollziehung der beiderſeitigen Kommiſſare ſtatt.
Es ſoll dann die Form des abzuſchließenden Stagtsvertrages
feſtgelegt werden. Zugeſtändniſſe auf dem einen Gebiete und
Gegenzugeſtändniſſe auf einem anderen ſollen den GeſamtZu-
ſammenhang für alle oben angeführten Gegenſtände wahren.

Die Notlage der Eiſenbahnen
Neue Verkehrseinſchränkungen und Tariferhöhungen.

Der Miniſter Oeſer ſprach am Montag vor den Mit
gliedern der Handelskammer zu Berlin über die Be
triebslage der Staatseiſenbahnen und den
Herbſtverkehr. Er wies einleitend darauf hin, daß
ſich ein großer Teil des Volkes des Ernſtes der Lage gar
nicht bewußt ſei. Man beteilige ſich an Spielen und
Tänzen wie vor dem Kriege und denke nicht daran, daß
wir einen Weltkrieg verloren haben. Die Verhältniſſe bei
der preußiſchen Staatseiſenbahn ſollten doch zu denken
geben. Jeder Tag erfordere aus dem Staatsſäckel einen
Zuſchuß von 10 Millionen Mark. Der Perſonenverkehr be
trage nur noch 15 Prozent des im Frieden üblichen, der
Schnellzugverkehr ſei auf 4 Prozent geſunken und der
Sommerfahrplan habe ſich auf 42 Prozent des Friedens-
planes vermindert. Eine Hoffnung auf Beſſe-
rung ſei nicht vorhanden. Schuld an den Ver-
hältniſſen ſeien die fortdauernden Streiks und die
Kohlennot. Verkehrseinſchränkungen wären daher un-
vermeidlich. Und für den Winter ſeien ſehr einengende
Beſtimmungen für den Perſonenverkehr weiterhin un
ausbleiblich. Unter der Kohlennot leide nicht nur die
Eiſenbahn, ſondern das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben
einſchließlich der Land wirtſchaft. Die Arbeiterſchaft treffe
an dem Kohlenmangel keine Schuld. Die Leiſtung der
Kohlenhauer habe ſich nur entſprechend der verringerten
Arbeitszeit vermindert, aber es ſeien 1700 Bergleute ab-
gewandert, die nicht zu erſetzen ſeien. Die Verhandlungen
in Verſailles in bezug auf die Kohlenfrage ſeien noch nicht
abgeſchloſſen, aber nach den vorliegenden Aeußerungen des
bevollmächtigten franzöſiſchen Verhandlungsleiters ſei
eine Erleichterung des Friedensvertrages
in dieſer Beziehung nicht zu erhoffen. Die
Staatsbahnen hätten in normalen Zeiten Kohlenvorräte
für 90 Tage. Zur geregelten Abwickelung des Betriebes
ſei ein ſolcher Vorrat unbedingt notwendig. Am 7. Auguſt
wären nur noch Vorräte für 10,1 Tage vorhanden. Durch
die Lage im beſetzten Oſten werde das Verhältnis noch un
günſtiger. Am 7. Auguſt hätte die Staatsbahn für Berlin
nur noch für zwei bis drei Tage Vorräte, wenn ſich die
Lage nicht ſchleunigſt ändere, müſſe es im Winter
zu einer Kataſtrophe kommen. Die Kohlenausfuhr
ſei verhältnismäßig gering. Da die Kohlennot internatio-
nal ſei, würden die ſämtlichen am Kriege beteiligten Mächte,
ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Reiches, auf unſere
Kohlen zurückgreifen. Der Miniſter fuhr fort:

Der Lokomotivbeſtand iſt durchaus ausreichend, aber
die Maſchinen ſind größtenteils reparaturbedürftig. Die
Urſachen liegen in der großen Abnutzung während des
Krieges infolge der Verwendüng von Erſatzmetallen und
des Verbra von ſchlechtem Schmieröl. Der Acht
ſtundentag verurſacht ebenfalls gewiſſe Schwierig-
keiten. Die private Lokomotivinduſtrie arbeitet noch
ſchlechter als der Staatsbetrieb. Der Verband der Loko-
ehrten hofft im September 120 Lokomotiven fertig-

ſtellen.
Der Miniſter wird die eigenen Staatswerkſtätten mög

lichſt vervollſtändigen. Trotz der großen Arbeiterzahl der
Staatswerkſtätten iſt die Arbeitsleiſtung nicht mit der in
der Friedenszeit vergleichbar. Aus allen dieſen Gründen

die Eiſenbahn gezwungen, ſoviel Kohlen als nur mög-
ans den Zechen abzufahren. Es wird daher für die

anderen Güter auf längere oder kürzere Zeit eine
Sperre eintreten müſſen. Die ernſte und ſchwere Sorge
unſerer Regierung bezieht ſich auf den Herbſt. Für jede
über die Kalkulation erſparte Stunde ſoll eine Gewinn
beteiligung eingeführt werden. In einer Werkſtätte iſt
das Experiment geglückt, und der ſo erzielte Gewinn wird

an die Arbetrerſchaft, dte Unternehmer und den Staat ver
teilt. Unter Mitwirkung der Arbeiterſchaft muß man
wieder zu normalen Arbeitsbedingungen und Arbeits
leiſtungen kommen. Es ſeien keine wirtſchaftlichen Streiks
mehr nötig. Die Kapitaliſten könnten die Arbeiter ruhig
den Finanzminiſtern überlaſſen. Gehen die wirtſchaftlichen
Streiks ſo weiter, ſo werden letzten Endes die Arbeiter
diejenigen ſein, welche die Hunde beißen. Der Sozial
kampf muß künftig auf der Grundlage der Leiſtung geführt
werden. Der Miniſter gab zu, daß die Lohnverhältniſſe
bei der Eiſenbahn nicht ideal ſeien, aber ohne den Kampf
um die Leiſtung, kommen wir zu einer dauernden Ver-
elendung. Der Verkehr muß infolge der Verhältniſſe
zwangsweiſe abgedrängt werden, ſonſt wird der Zuſammen
bruch unvermeidlich. Aus dieſem Grunde und infolge der
ſteigenden Unkoſten haben Bayern, Württemberg und
Sachſen bereits einen Antrag auf Tariferhöhung geſtellt.
Bedauerlicherweiſe wird eine Erhöhung der Güter- und
Perſonenpreiſe unvermeidlich ſein. Das Unternehmertum
muß aus ſeiner ſcheinbaren Lethargie erwachen und ſich am
Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens mehr als
bisher beteiligen. Eine Sozialiſierung der Köpfe und
Herzen iſt beinahe wichtiger als gewiſſer Jnduſtriegruppen.
Die Arbeiter und Beamten müſſen bei ihrem Handeln den
Intereſſen der Allgemeinheit gerecht werden.

n
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Die Burſchenſchaft gegen Schwarzrotgold
Der Burſchenſchaftertag in Eiſenach hat zu den neuen

Reichsfarben SchwarzRotGold, den Farben der alten deutſchen
Burſchenſchaft und vieler heute beſtehender Burſchenſchaften, mit
folgender Erklärung Stellung genommen:

Die Nationalverſammlung hat die Farben SchwarzRot
Gold, die ſeit mehr als hundert Jahren die Farben der deutſchen
Burſchenſchaft geweſen find, als Farben des Deutſchen Reiches
gewählt. Die Burſchenſchaft ſieht mit tiefer Trauer, daß
das ſchwarz weißrote Banner des 1871/ gegründeten
Deutſchen Reiches damit niedergeholt iſt, das Banner,
unter dem Reich und Volk zu hohem Anſehen in der ganzen Welt
gelangt und unter dem Tauſende von Mitgliedern der Burſchen
ſchaft in den Kampf und in den Tod für die Ehre und Freiheit
des Vaterlandes gegangen ſind. Die alten Burſchen-
ſchaftsfarben waren das Symbol der deutſchen
Einheitsbewegung. Für ſie hatten die alten Burſchen-
ſchafter Not und Verfolgung auf fich genommen. Die Farben
wurden bei der Reichsgründung von dem nationalen
Schwarz-Weiß-Rot abgelöſt. Wenn jetzt in der
Nationalverſammlung mit ſchwacher Mehrheit die Farben
Schwarz-Rot- Gold zu den neuen Reichsfarben erklärt
worden ſind, ſo können dieſe nicht als nationales Ein
heitsſhmbol im Sinne der alten Burſchenſchaft angeſehen
werden. Die deutſche Burſchenſchaft iſt mit vielen Volksgenoſſen
der Meinung, daß ein Flaggenwechſel unnötig war und be
klagenswert iſt.

Eine große Exploſion in Kiel
Kiel, 12. Auguſt.

Auf der Kieler Reichswerft erfolgte heute morgen um 8 Uhrbeim Verladen von Munition eine minenartige Exploſion, r

durch große Verheerungen angerichtet worden ſind. Die auf der
Werft arbeitenden Perſonen wurden ſehr ſchwer verletzt. Bis jetzt
wurden vier Tote und eine große Anzahl Verwundeter ge
zählt. Auch auf der Kieler Germania-Werft gab es Ver-
wundete. Der Sachſchaden iſt bis jetzt unberechenbar.
Tauſende von Schaufenſtern und anderen Fenſternſcheiben ſind
der Exploſion anheimgefallen.

Sachſen in der Welt voran
Dresden, 11. Auguſt.

Die ſächſiſchen Staatseiſenbahnen werden demokratiſiert.
Die Regierung hat genchmigt, daß überall Arbeiter und
Beamten räte gebildet werden, die zwar gemeinſchaftlich
verhandeln, aber getrennt abſtimmen. Kommt keine Einigung
zuſtande und kann ſich der Dienſtſtellenvorſtand mit den Arbeiter-
und Betriebsräten nicht einigen, ſo geht die Angelegenheit an
die höhere Jnſtanz. Bei der Generaldirektion ber Eiſenbahnen
ſoll ein Zentral-A. und B.-Rat eingerichtet werden.

Damit hat Sachſen den zweifelhaften Ruhm, als erſter Frei-
ſtaat nach der Revolution die Macht im eigenen Hauſe freiwillig
aus der Hand gegeben zu haben. Bis jett war in Sachſen der
Eiſenbahnverkehr weniger durch Streiks gefährdet, als im be
nachbarten Preußen, wo ſich die Eiſenbahner ganz in das Schlepp
tou der Kommuniſten gehängt haben. Es wäre eine ungewollte
Komik, wenn jetzt, nach der glücklichen Demokratiſierung“, die
ſächſiſchen Eiſenbahner die Vernunft verlieren würden und ſo
iſt's ja immer ſtatt des dargereichten Fingers die ganze Hand
verlangten.

Carnegie geſtorben

Nach einer Newhorker Meldung iſt Andres Carnegie geſtern
zu Stock Bridge im Staate Maſſachuſſetts geſtorben.

Neue Bedrohung Lettlands
Mitan, 12. Auguſt.

Jn der Richtung Lamburg und Lugafluß greifen die Bol-
ſchewiſten mit ſtarken Kräften an. Die Angriff ſe ſind bis
hen abgewieſen worden.

Räterepublik Hof i. B.
Aus Hof i. B. vom 11. Auguſt, meldet der „Lok.Anz.“: Es

ſcheint der bayeriſ Regierung unbekannt zu ſein, daß in Hof
und Umgebung ſich eine neue Räteregierung aufzu-
machen beginnt. Seit Wochen kommen Spartakiſften aus
allen Teilen Deutſchlands nach Hof; eine Anzahl tritt
ſchon als Matroſen auf. Ungeſtört terroriſieren Unabhängige
und Kommuniſten die Bevölkerung der Stadt und Um
gebung, die hilflos den Radikalen ausgeliefert iſt. Durch die
völlige Handlungsfreiheit, die der U. S. P. D. und der K. P. D.
zugeſtanden iſt, werden ihnen Angehörige bürgerlicher Kreiſe
und ſelbſt Beamte geradezu in die Arme getrieben. Schon greift
die kommuniſtiſche Welle weiter um ſich. Jn Wunſiedel wurde
ein Vortrag durch einen ſächſiſchen Kommuniſten gehalten, in
dem zum offenen Kampf gegen das „verbrecheriſche Bürgertum“
aufgefordert wird, und zwar mit Gewalt, auch wenn es Opfer
koſte, denn dieſe ſtänden ja doch in gar keinem Verhältnis zu den
im Krieg oeforderten Opfern; auch die Bewaffnung der Kom
muniſten wird verlangt. Die Plakate des Spartakus-
bundes dürfen öffentlich angeſchlagen werden, während

die Bürgermeiſter weigern, Werbeplakate
der Reichswehr rm zu laſſen. Hof bildet heute das

pSammelbecken der artakiſten aus Bahern,Sachſen Böhmen und Deutſchöſterreich.
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FSalkenhanyn gegen freiwillige
Jn der Preſſe war die Nachrichverbreitet,Falkenhayn in einen Schreiben an den Ober ten ewl du

iertenrat dieſem an Stelle des Kaiſers ſich zur Ve Alli,
geſtellt hätte. Hierzu erklärt der General folgendes rm

daß

Auslieferin

Demgegenüber lege ich Wert darauf, feſtgzuſtellen
in dieſes Angelegenheit unter dem 5. r lediglich
Drahtung an den Herrn Reichs
richtet habe:

„Da mein Nachfolger in der Stellung des Chefs des
ralſtabes des Feldheeres, Generalfeldmarſcha Gene,
Hindenburg, wie ich aus den Zeitungen erſehe, von
notwendig erachtet hat, auf die dem Chef des General für
obliegende Verantwortlichkeit für die Anord ſabes
und Handlungen der deutſchen Oberſten Heeresleitung ung

ür alle mit der Kriegführung zuſammenhängenden geh
chlüſſe und Befehle Seiner MajeſtätKaiſers und Königs, noch beſonders hinzuweiſe des

merke ich, daß dieſe Verantwortung für die Zeit vom 3,
tember 1914 bis zum 29. Auguſt 1916 ſelbſtverſtändlie Sed

zufällt. ih mirJch bitte, den alliierten und aſſoziierten Re ierungedieſe Erklärung mitteilen laſſen g wollen. Auf r
öffentlichung lege ich meinerſeits keinen Wert.“

So bedingungslos ich natürlich jederzeit bereit bin
aus meiner dienſtlichen Verantwortlichkeit und meiner
lichen Treue für den Kaiſer und König ergebenden Pflicht
erfüllen, ſo wenig denke ich daran, mich den Fet!
den freiwillig zur Verfügung zu ſtellen und
mit deren jedem Rechtsgefühl Hohn ſprechendes Verfahr
erkennen.““

en

i

die ſg
verſön,

n an
General der Infanterie v. Falkenhayn,

An alle Deutſchen
Hilfe den Deutſchen in der Oſtmark

Die Zeit naht, in der weite Teile unſerer Oſtprovinze
dem polniſchen Staat zu unſerem Schmerz werden eine
leibt werden müſſen. Mit banger Sorge ſieht die Mehrhet
der dortigen deutſchen Bevölkerung ihrem unvermweidith
gewordenen traurigen Schickſal entgegen. Wie wird i
Zukunft ſich geſtalten? Die Polen freilich verſprechen de
Deutſchen alles Gute. Und in der Tat werden ſie zunäht
alle Gewalttätigkeiten gegen ſie wenigſtens in den we
preußiſchen Gebietsteilen zu vermeiden ſuchen. Sind ſie
doch auf die Deutſchen in vielen Dingen angewieſen. Weſt
preußen zählt 1097 943 Deutſche und nur 475 853 Polen
Ueberall in Stadt und Land haben die Deutſchen weiten
die Vorherrſchaft. Außerdem brauchen die Polen die dent
ſchen Beamten, die ſie einſtweilen gar nicht entbehren
können, auch wenn zahlreiche Deutſche jetzt das abgetretere
Land verlaſſen. Deshalb werden die Polen ſich in Weſt
preußen einſtweilen hüten, die deutſche Bevölkerung zu ver
gewaltigen. Aber nur einſtweilen. Die Zeiten werden ſich
ändern. Haben die Polen erſt das Heft in der Hand, dann
werden ſie ohne Zweifel andere Saiten aufziehen. Und mit
allen Mitteln werden ſie auf dieſen Zeitpunkt hinarbeiten
Dann beginnt der Kampf zur Unterdrückung und Aus
rottung des Deutſchtums, wie er in Poſen, wo die Polen
die Mehrheit haben, ſchon längſt begonnen hat. Rückſicht
los wird dort das Deutſchtum vergewaltigt. In der Stadt
Poſen ſind alle Schulen außer dem Friedrich-Wilhelm-GEym,
naſium, einer evangeliſchen Stiftung, polniſch gemacht. In
den Volksſchulen ſind alle deutſchen Lehrer abgeſetzt. An
ihre Stelle hat man oft Männer und Mädchen gefetzt, die
in Sechswochenkurſen ausgebildet ſind, wie Gärtner, Poſt
ſchaffner u. a. m. Man hält es nicht für nötig, daß die
Kinder Polens ſoviel lernen wie früher. „Nur der preu
ßiſche Hakatismus hat in der Volksſchule die Kinder ſoviel
mit Lernen gequält.“ Die Folge iſt, daß das Schulweſen
zuſehends verloddert. Jn der Poſener Stadtverordneten
verſammlung mit deutſcher Mehrheit iſt die Verhandlung
ſprache polniſch. Das deutſche Theater geht in polniſche
Hand über. So geht es im ganzen Lande. So wird man
auch bald in anderen Gebieten verfahren. Uns blutet das
Herz, wenn wir daran denken, daß dem Deutſchtum in alt
preußiſchen Provinzen von hoher deutſcher Kultur auf dieſe
Weiſe allmählich das Grab gegraben werden ſoll.

Sollen wir im deutſchen Vaterlande demgegenüber die
Hände in den Schoß legen? Mit wohlwollenden Sym
pathiekundgebungen der Regierung, der Parlamente und
vaterländiſchen Vereine iſt dem ſchwer bedrängten Deutſch
tum der verlorenen Oſtmark allerdings nicht gedient. Hier
kann nur die Tat, opferfreudige und willige Tat helfen
Und zu dieſer möchte ich, ein Sohn Weſtpreußens, der jahr
zehntelang dort gelebt und gewirkt hat, alle deutſch fühlen.
den Kreiſe des Vaterlandes hiermit aufrufen. Es gilt
meines Erachtens die Pflege und Förderungdes
deutſchen Geiſtes in den ab getretenen Ge
bieten vor allem bei der deutſchen Jugend
Auf dieſe muß ſich in erſter Linie alle Fürſorge erſtrecken.
Deutſche Schulen müſſen erhalten, beziehungsweiſe neu be
gründet, deutſche Jugendbüchereien und Leſehallen ins
Leben gerufen, durch Turnen, Sport, Spiel und deutſches
Lied die deutſche Jugend körperlich und geiſtig in deutſchem
Geiſt erzogen und gefördert werden. Strebſamen und be
gabten Jünglingen und Jungfrauen muß durch aus
reichende Stipendien die Möglichkeit gegeben werden, im
deutſchen Vaterlande zu ſtudieren oder ſonſt für ihren
ruf ſich auszubilden, damit ſie als tüchtige Pioniere de
Deutſchtums dann wieder in der Heimat wirken können.
Eine weſentliche Aufgabe für die Erhaltung und Stärkung
des Deutſchtums in den abgetretenen Gebieten wird be
ſonders auch den deutſchen Kirchen und Pfarrämtern zu
fallen. Auch dieſen wird tatkräftige Unterſtützung von
aus zuteil werden müſſen.

Das alles freilich erfordert Geld, viel Geld. Aber wem
irgendwo, dann wird dies Geld, für dieſen Zwed auſ
wandt, reiche Zinſen tragen. Es müßten meines é nüberall in deutſchen Landen Vereinigungen ſich bilden fu
dieſen hohen vaterländiſchen Zweck, den zu fördern Aufgabe
jedes Deutſchen ſein ſollte ohne Rückſicht auf ſeine Partei
ſtellung. Dieſe örtlichen Vereinigungen, zu einem
verbande mit zentraler Leitung zuſammengeſchloſſen,
ten und würden dann eine Macht werden, um Großes
erwirken zur Erhaltung und Stärkung des Deutſhtune e
den verlorenen Teilen Oſt und Weſtpreußens, Poſens
unſere in Hoffnung auf eime beſſere zu

un Indem ich dieſe Anregung durch die Preſſe weiter
bitte ich alle diejenigen, bei denen fie Zuſtimmung ſt
ſollte und die mit Hand anzulegen willens wären,
mir freundlichſt in Verbindung ſetzen zu wollen.
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Artikel über Bethmann und Wilſon.

der Verfaſſer richtig erkannt.
mann der erkorene Liebling der Demokratie war: mit ſeiner
ſönlichen Eigenart und ſeinen allgemeinen Anſchauungen war
ganz der Mann nach ihrem Herzen, führte die auswärtige
jik in der läſſigen, untätigen Weiſe, wie es dem Sinn und

Um ein paar beſonders inhaltreiche Artikel herauszugreifen,
pennen wir: Beamtentum, Berliner Tageblatt, Demokratie,
iheit, Gleichhett, Jnternational, Parlamentariſierung, Schuld
e (am Kriegsausbruch und am Zuſammenbruch), Sozialiſie-

Vehrlosmachung. Man lieſt die Artikel ſtets mit vei her

emitismus überhaupt für

h

nkt Kinder und Enkel
Denkt Kinder und Enkel Eine Materialien

o Amlung zur Beurteilung der demokratiſchen und

Keumann.
olitik.“ Von Dr. Fritz- StephanN WWrlag Otto Elsner-Berlin. v
Beſprochen von

vofrat Prof. G. von Below (Freiburg i. B.).
enzboten“ vom 8. November 1918 las ich diee n geht wie vor 300 Jahren an ſeiner Un-

u Grunde Diesmal nahte der Verſucher in der
de innerpolſtiſchen Fortſcheitts!. Ein proyhetiſches
Wir ſind ja in der ſeit dem November recht gründ-
a Grunde gegangen und zwar ganz weſentlich dadurch,

De immer von neuem ein „innerpolitiſcher Fortſchritt
l wurde, und daß uns geſagt wurde, wir könnten mit
m heit alles machen, und die ußenwelt wolle uns nur

perſchaffen, während ſie uns tatſächlich unterdrücken
fi d nun auch ganz niedergedrückt hat. Wer freilich die
Dit offenen Augen anſah, der mußte auch ſchon vor dem

m b die Anſchauung gewinnen, daß die extreme Demo-
unſere größte Gefahr war, und daß unſere Demokratie
Sozialdemokratie vollkommen der Faähigkeit ermangelten,
ndenen Schwierigkeiten Herr zu werden, daß ferner die

n ihrer Herrſchaft aus dem Abgrund zuführte. Das
unſere Lage: Die Demokratie hat uns ins Elend ge

nd ſieht v täglich mehr außerſtande, einen Ausweg aus
inden.n galt uns nur rückhaltloſe Ehrlichkeit, gründliche

lenntnis, Erkenntnis des Kerns der ſchlechten und häß-
Eine Verſchleierung hat wahrlich keinen Zweck.

itiſche Schwindel muß aufgedeckt werden. So bogrüßen
n ein ſoeben erſchienenes Vuch, das dieſen Zweck mit
verfolgt und, wie wir ſogl hinzufügen wollen, mit
zwertem Erfolg erfüllt. Dr. F. St. Neumann ſetzt ſich

m jeht vorliegenden Werk „Denkt Kinder und Enkel
Materralienſammlung Zur Beurteilung der demokratiſchen
ialiſtiſchen Palilik“ (Berlin, Verlag von Otto Elsner, VII
e e das Ziel, die deutſchen Lebensfragen, welche durch
Ferolution und die ihr vorangegangene Demokratiſierung
orfen ſind, wahrheitsgetreu zu ſchildern und unbefangen

Er will dem Leſer die Mittel bieten, ihm die eigene
ung über die demokratiſch-ſogialiſtiſche Politik und
abſehbaren Gefahren zu erleichtern. Der Verfaſſer will
fit eine Partei arbeiten, ſondern nur einfach unſerm Volk

J dem heutigen Geſchlecht dazu helfen, daß ſein Andenken
z dern und Enkeln nicht in Unehren fortlebe. Er will die
ntenden wachrütteln und durch ſie die wahre Kenntnis
en uns umringenden Gefahren und von den Mitteln der

e in immer weitere Kreiſe gelangen laſſen. Mit vollem
ſagt er: „Bleiben Demokratie und Sozialismus in dem
m ümfang, in welchem ſie unter ſchmählicher Ausnutzung der
je des Landes die politiſche Gewalt an ſich riſſen, auch
hin an der Macht, ſo iſt unſere nationale Wiedergeburt

ich, unſer Helotendaſein auch für Kinder und Enkel be

Verfaſſer bietet ſein Material in alphabetiſcher An
m. Das iſt in der Tat die zweckmäßigſte Art. Mit Roht

fſichtigt er ebenſo das Ausland wie das Jnland. Denn das
eben unſer trauriges Geſchick, daß ſo viele Deutſche die
den Schilderungen der angeblich ſo freien und volksfreund

J Zuſtände des Auslandes, mit denen wir beglückt werden
laubten, während in Wahrheit unſer altesIiſhland viel reicher an wahrer Freiheit

echt volks freundlichen Einrichtungen war
s künſtlich und lügenhaft verherrlichte Ausland. Mit Recht

er berückſichtigt der Verfaſſer ebenſo die Perſonen wie die
da eben in den Perſonen die Verhältniſſe ſich ſpiegeln

die Perſonen den Dingen den Lauf geben. So fehlen denn
Auch den Zuſammen

unſerer ſchlechten auswärtigen Politik mit der Demokratie
Es iſt ja kein Zweifel, daß

ch der Demokratie entſprach.

rung, zugleich aber, bei der geſchickten und lichtvollen Dar
ung, mit Genuß (ſoweit die betrübenden Dinge, über die ſo
zu berichten iſt, einen literariſchen Genuß aufkommen
en). In einem ſolchen Werk, wie wir es hier vor uns haben,

ſtets eine Fülle mühſamſter Arbeit; wie viel war nachzu
gen, zu ſammeln und zu ordnen Es iſt eine Leiſtung für

Allgemeinheit, während der Verfaſſer den geringſten Genuß
d die größte Mühe bei der Ausarbeitung hat.
n Verfaſſer für ſeine große Mühewaltung,
tk möglichſt verbreiten und ausnutzen. Die Verwertung des

menſen und ſo bequem zugänglich gemachten Stoffs wird veiche
üchte tragen.

Danken wir
indem wir ſein

Juden als Bolſchewiſtenführer
Die Leiter der Deutſchen Geſellſchaft für ſtaatsbürgerliche
giehung, die während des Krieges manches getan hat, um den
ſchen Sieges- und Selbſterhaltungstrieb zu lähmen, ſieht
ihre Aufgabe darin, ein internationales Vorgehen gegen die
penpogrome im Oſten Europas in einer Zuſchrift an das
i-PogromKomitee in Amſterdam vorzuſchlagen.
Vir ſelbſt haben nichts für die Polen übrig, wir ſelbſt ver
kilen die Gewalttätigkeiten; aber wir wären dankbar, wenn
ih die orientaliſchen Uebertreibungen auch in dieſer Sache
hwinden würden. Insbeſondere hat die „geiſtige und ſitt

Elite der Welt“ wirklich nicht die Aufgabe, ſich einſeitig
die Juden in Polen ins Zeug zu legen und allenthalben der
erdrückten und vergewaltigten Deutſchen zu vergeſſen.
rerhin verdient die folgende Stelle aus dem langen von dem
terdamer „Allgemeen Handelsblad“ aus weiter verbreiteten
ltel eine beſondere Wiedergabe:
An vielen Plätzen der Erde iſt der Antiſemitismus wieder
chtig auſgelodert. vielfach ſchwelt er, vorläufig noch unſicht

runte Oberfläche. Genährt wird er dadurch, daß immer
als Führer des Bolſchewismus und der Anarchie Juden

teten. Keine menſchlich ſchönere und kulturell bedeutſamere
könnte das internationale Judentum unternehmen, als

n es ſich ſchnellſtens der kleinen Elite-Gruppe holländiſcher
rer anſchließt, die im Begriff iſt, einen „Bund, der Welt
er (Bond der Wereldburgers) zu gründen. Weltbürger
bun onnenlande der Erkenntnis, die wiſſen, daß ewige und
bare Geſetze in der Sphäre des Unſichtbaren die Er

e der ſichtbaren Welt vorbereiten und formen.“
Vekenntnis, daß immer wieder Juden als Führer der

hie und des Volſchewismus auftreten, verdient zum min
feſtgehalten zu werden. Daß dabei verſucht wird, den

ntwortlich

Jn

chenherde im Oſten
ſie immer von neuem

die geſamte Kulturwem infizieren, ſolange wird die Welt nicht
zur Ruhe kommen“,

dieſer Satz, an deſſen Unwahrheit auch der Leiter der Deut
Geſellſchaft für ſtaatsbürgerliche Erziehung nicht zweifeln
eine Jnfamie. Jnfomie iſt es auch, wie in dem Artikel geſchieht,
die Judenfrage mit der „Religion“ zuſammenzubringen, und
Jnfamie iſt es ſchließlich die Regierung SowjetRußlands, dieſe
zum großen Teil ruſſiſchjüdiſchen Beſtien, wie die offigielle Liſte
der „Jsweſtija“ erweiſen kann, als antiſemitiſche Judenverfolger
auszugeben.

Klarheit über Erzberger!
Ein Brief an den Reichspräſidenten.

Zu den gegen den Reichsfinanzminiſter Erzberger in
der Oeffentlichkeit erhobenen ſchweren Anſchuldigungen hat der
Abg. Dr. Mittelma nun (Deutſche Volkspartei) ein Schreiben
an den Reichspräſidenten gerichtet, in dem heißt: Der Kampf
um ein Mitglied Jhres Miniſteriums, nämlich den Reichsfinanz-
miniſter Erzberger, wird ſchon ſeit Wochen in breiteſter
Oeffentlichkeit geführt, und eine Anklage folgt der anderen,
ohne daß einwandfrei an berufener Stelle, nämlich vor Ge
richt, feſtgeſtellt wurde, in welchen Lager Recht und Wahrheit
und in welchem Unrecht und Lüge ſich befinden. Die Vorwürfe,
die gegen den Reichsfinanzminiſter erhoben werden, ſind fo
ſchwer, daß, wenn ſie gerechtfertigt ſein ſollten, jener ein für
allemal erledigt würde. Es gibt doch nur zwei Möglichkeiten,
entweder der Reichsfinanzminiſter ſteht rein und makellos da,
dann gehören diejenigen vor den Strafrichter, die dem zweit
höchſten Beamten des Reiches Lügen, Verleumdung,
Landesverrat, Mißbrauch des Abgeordneten-
mandats zu perſönlichen geſchäftlichen Zwecken, und wie die
Anſchuldigungen mehr lauten, vorwerfen, oder der Reichsfinanz
miniſter hat ſich ſolcher Verfehlungen i ſchuldig gemarht,
dann gehört er vor das Gericht. Unter keinen Um-
ſtänden aber darf die Sache auf ſich beruhen, denn nicht von
irgendwe namenloſen Leuten werden die ſchweren Anklagen
erhoben, ſondern ſie gehen von dem früheven ſtellvertretenden
Reichskanzler Dr. Helfferich und anderen bekannten ange-
ſehenen Männern aus und werden tagtäglich in der breiteſten
Oeffentlichkeit erörtert.

Denken Sie an die Beamtenſchaft! Mit welchen Augen ſoll
fie auf ihre höchſten Vorgeſetzten blicken, wenn Vorwürfe, wie ſie
in keinem Lande und zu keiner Zeit jemals gegen einen Staats
mann erhoben worden ſind, unbeſtraft ausgeſprochen werden
können, alſo zum mindeſten doch gerechtfertigt erſcheinen.

Die Speſen der „Revolutionäre“
Jn der „Volksſtimme“ in Magdeburg leſen wir unter dieſer

Ueberſchrift:

Jnnerhalb der deutſchen Eiſenbahnerbewegung hat ſich noch
ein „Zentralrat“ aufgetan, der in unabhängigem Fahrwaſſer
ſchwwimmt und für die Räde-Jdee eintritt. Dieſem „Zentralrat“
iſt von der Generalverſammlung des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes eine unbeſtimmte Summe zur Beſtreitung ſeiner
Auslagen bewilligt worden. Nach einigen Wochen zeigte ſich, daß
ſich dieſer Zentralrat über den Kopf der Verbandsleitung hinweg
Rechte anmaßte, die ihm nicht zuſtanden. Ja, ſogar gegen den
Vorſtand des Verbandes wurde von dieſer Stelle aus gewühlt
und allerlei Streikputſche angezettelt. Dieſes Treiben wollte
ſich der Eiſenbahnerverband nicht länger gefallen laſſen und er
entzog dem „Zentralrat“ kurzerhand den Kredit. Man kann
ſchließlich einer Gewerkſchaft nicht zumuten, die Mittel zu
Zwecken zur Verfügung zu ſtellen, die dem Arbeiterintereſſe
feindlich gegenüberſtehen. Darob iſt nun im Zentralrat große
Entrüſtung ausgebrochen, und man wirft dem Vorſtande des
Eiſenbahnerverbandes „Gemeinheit“ vor.

Dieſer ſieht ſich deshalb veranlaßt, über
die Finanzgebarung des Zentralrats folgen-
des mitzuteilen:

Der Zentralrat erhielt auf ſeinen Antrag am 80. April 1919
und am 16. Mai 1919 je 10000 Mark, am 17. Juni 1919
7000 Mark und am 25. Juni 1919 83000 Mark, zuſammen 30 000
Mark. Was außerdem auf Sammelliſten eingegangen iſt, ent
zieht ſich der Kenntnis des Vorſtandes.

Ueber die Ausgaben unterrichtet folgende Aufſtellung:

Ausgaben des Zentralrats.
Tagegelder:

an Hertel vom 13. 4. bis 15. 6.
Wildt vom 14. 4. 5i3 156 6.
Menche vom 14. 4. bis 15. 6.
Menche vom 31. 5. bis 2. 6.
Klütz vom 26. 4. bis 15. 6.
Michaelis vom 26. 4. bis 15. 6.
Tagegelder und Lohn:
Bormann vom 12. 4. bis 15. 6.
Förſter vom 18. 4. bis 20. 6.Förſter vom 3. 6. bis 6. 6.

Lohnausfall:
Wildt vom 14. 4. bis 15. 6.
Michaelis vom 12. 4. bis
Michaelis vom 26. 4. bis 15. 6.
Menche vom 7. 4. bis 15. 6.
Fahrgelder:
Hertel
Wildt
Menche

Klütz eBormann
p e Weh le 17orto un elegramme
Sonſtiges (Kranz 80, Druckſachen 256,50

Aus dieſer Darſtellung geht hervor, daß die Mitglieder des

Zentralrats für jeden Tag 40 Mark Speſewm be
zogen haben, einerlei, ob ſie in Berlin waren oder nicht. Die
Generalverſammlung in Jena hat aber ausdrücklich beſtimmt,
daß erhalb Berlins nur der Satz von 26 Mark, der auch für
die übri Verbandsfunktionäre gilt, verrechnet werden darf.

Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß zwei Mitglieder des
Zentralrats, Bormann und Klütz, während der Generalver-
ſammlung in Jena die für die Teilnahme an der Generalver-
ſammlung beſtimmten Speſen von 835 Mark pro Tag außer
den bereits im voraus erhaltenen 40 Mark be-
zogen haben. Vormann hat 580 Mark und Klütz 582 Mark in
Jena erhalten. Während Klütz dieſen Betrag bis auf einen
Reſt von 217 Mark zurückgezahlt hat, hat Bormann bisher nichts
zurückerſtattet und ſomit während der Generalverſammlung täg
lich 75 Mark Speſen bezogen.“

Man ſieht, die Herren Revolutionäre verſtehen, auf
großem Fuße zu leben. Es geht ja auf der Allge
meinbeit.

2400,
252)

2520,
2040,
2040, I

Ein unerwartetes Lob
Jn der Demokratiſchen Partei geht mancherlei vor,

was auf tiefgehende innere Zerklüftung ſchließen läßt.
Die Hauptaufgabe ſieht man an leitenden demo-
kratiſchen Stellen bekanntlich in der Bekämpfung der
Deutſchnationalen. Die „Demokratiſche Partei
Korreſpondenz“ iſt fortgeſetzt auf der Suche nach irgend
welchen Anläſſen, die Deutſchnationale Volkspartei oder
einzelne ihrer Abgeordneten anzurempeln. Beſonders ver
legt ſie ſich dabei darauf, die Deutſchnationalen anzugreifen,
weil ſie doch nichts weiter als die alten Konſervativen ſeien
und als ſolche für jeden echten Demokraten ſelbſtverſtändlich
ein Gegenſtand des Abſcheues ſein müßten. Man hat frei
lich nicht immer den Eindruck, daß hinter dieſen Aus-
laſſungen des demokratiſchen Parteiorgans die geiſtig
führenden Kreiſe der Demokratie ſtänden. Und jetzt zeigt
ſich in einem Einzelfalle, daß in der Demokratiſchen Partei
auch ganz andere Anſichten über die Deutſchnationalen und
ſogar über die „Junker“ unter ihnen wohnen. Der be-
kannte demokratiſche Abgeordnete Gothein hat in der ſehr
links ſtehenden Wiener „Neuen Freien Preſſe“ einen Auf-
ſatz über die ſo erregte Sitzung der Nationalverſammlung
vom 25. Juli veröffentlicht, in dem man über das Auf-
treten des deutſchnationalen Abgeordneten v. Graefe
folgendes lieſt:

Dann folgt der mecklenburgiſche Junker von
Graefe mit einer wuchtigen und ätzenden Anklagerede
gegen das porlamentariſche Syſtem, die jetzige Regierung und
die Revolution. Herr von Graefe, der Sohn des berühmten
Augenarztes und Erfinders des Augenſpiegels, iſt eine
ſchlanke, ariſtokratiſche Erſcheinung, an Temperament,
Wistz, Geiſt und Schlagfertigkeit den meiſten ſeiner
adligen Kampfgenoſſen weit überlegen. Seine ſchonungsloſe
Kritik an den jetzigen traurigen Zuſtänden enthielt viel
Treffendes. Keine Schwäche und Unzulänglichkeit des
jetzigen Syſtems, wie der Miniſterreden, ließ er ſich entgehen.
Es war eine Rede, dazu beſtimmt, in Millionen von
eben auf dem Lande verbreitet zu
werden

Wenn der Artikel des Wiener Demokratenblattes nicht
von Herrn Gothein gezeichnet wäre, könnte man wirklich
zweifelhaft ſein, ob dies Lob eines „ariſtokratiſchen“ Poli-
tikers und dieſer Beifall zu ſeinen Anklagen gegen das
jetzige, demokratiſche Syſtem aus der Feder eines demo-
kratiſchen Abgeordneten, eines der Führer dieſer Partei
ſtammen kann. Aber es iſt offenbar Tatſache. Sie mag
freilich in der Demokratiſchen Partei zu einem lebhaften
Köpfezuſammenſtecken geführt haben und noch Stoff zu
einigen Reſolutionen in demokratiſchen Bezirksvereinen
liefern. Schließlich jedoch wird man im Demokratenlager
auch über dieſen Schmerz hinwegkommen. Man hat ja
auch ſchon Schwierigeres fertig bekommen, beiſpielsweiſe
als man ſich in demokratiſchen Wahlverſammlungen und
Flugblättern über die Pläne der Zerſtückelung Preußens
entrüſtete, trotzdem ihr Vater, Staatsſekretär Preuß, der
damalige Vertreter der Demokratiſchen Partei in der Re-
gierung war.

Wer erhält Kriegsgefangene zurück?
Folgende Tatſache wird der „Tgl. Rdſch.“ berichtet:
Am Nachmittag des 19. Juli 1919 kam ein franzöſiſcher

Capitain aus Straßburg im Kraftwagen nach Raſtatt und über-
gab der dortigen deutſchen Behörde den deutſchen Kriegsgefan-
genen Hans Hofmann mi dem Erſuchen, ihn ſo ſchnell wie
möglich nach München in Marſch zu ſetzen.

Wer war der ſo Ausgezeichnete? Der Sohn desbayeriſchen Miniſterpräſidenten
Wie ſolche „Gleichheit“ im „demokratiſchſten“ Lande der

Welt wirkt, zeigt der erbitterte Brief eines deutſchen Unteroffi-
siers, der ſeit Jahren in Gefangenſchaft ſchmachtet, an ſeine Frau
aus dem Gefangenenlager Pronville: der bayeriſche Mi
niſterpräſident Hofmann hat ſeinen Sohn vorige Woche von Hier
zurückerhalten

Schlußfolgerung: Nur durch die Zertrümmerung
des alten verruchten kaiſerlichen Syſtem kann in deutſchen
Landen „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ gedeihen!
Wer lacht da?

Die Penſionierung der Reichsbeamten
aus politiſchen Gründen

Der zuſtändige Ausſchuß der Nationalverſammlung beriet
am Sonnabend den Entwurf eines Geſetzes betreffend die Pen
ſionierung von Reichsbeamten infolge der Umgeſtaltung
des Staatsweſens. Nach dem Geſetze können Reichs
beamte, die mit der Wahrnehmung politiſcher Angelegenheiten
betraut ſind und bis zum 31. März 1929 ihre Penſionierung
nachſuchen, in den Ruheſtand verſetzt werden, ohne daß einge
tretene Dienſtunfähigkeit oder die Vollendung des 65. Lebens-
jahres Vorbedingung des Anſpruchs auf Penſion iſt. Den Kreis
der unter dieſe Bedingung fallenden Beamten beſtimmen Reichs
miniſterium und Staatenausſchuß (Reichsrat). Die Deutſch
nationalen beantragen eine Verlängerung
der Friſt für die Beantragung der Penſionierung bis zum
31. Dezember 1920, ſowie die Begrenzung des Kreiſes der als
politiſch geltenden Beamten auf die im S 25 des RGBl. aufge
führten Beamten, fanden jedoch nicht die Zuſtimmung der Mehr-
heit des Ausſchuſſes. Ablehnung erfuhr ferner ein Antrag der
Deutſchen Volkspartei, die vom Reichsmintiſterium zu erlaſſenden
Ausführungsebeſtimmungen über den Kreis der in Frage
kommenden Beamten vor ihrer Veröffentlichung dem zuſtändigen
Ausſchuß zugehen zu laſſen. Eine von den Sozialdemo-
kraten vorgelegte Entſchließung, die fordert, daß dent
freudigen politiſchen Beamten der Uebertritt in ein
politiſches Amt von gleichem Range und Gehalt ermöglicht
wird, wurde einſtimmig angenommen.

Die Verluſte der Marine im Welikriege. An der Hand von
authentiſchem Material macht die „Kreuzzeitung“ einige Anga-
ben über die Verluſte des Perſorals der deutſchen Flotte im
Kriege. Nach dieſem betragen die Verluſte an Toten und Ver
mißten:

für die Offiziere 13,6 v H.
für die Unteroffiziere 19,63 v H und
für die Mannſchaften 8,8 v. H
In dieſen Verluſtangaben ſind jene für die ehemalige

Kiautſchoubeſatzung nicht enthalten, ebenſowenig jene, die im
Verlaufe des Krieges an Krankheit geſtorben ſind.

Die Geſamtverluſte der Marine einſchließlich der Be
ſatzung des Kiautfſchougebietes und der durch Krankheit Ver-
ſterbenen laſſen ſich auf ungefähr 9 v. H. des Geſamtper-
ſonalbeſtandes der Marine berechnen.

Hauptſchriftleiter. Helm u Böttcher. n
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher; für polittſche Na
Vollh wirtſchaft und Spvort- Hanz Heiling für den geſamten

redaktionellen Teil: Adolf Meyer (verreiſt).
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Ptto Thiele Buch u, Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
m
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Walhalla-Operetten- Theater.
tton-Gastapiele, Dir. Felix Meinhardt.

Berte und wergen Mttw ab Uhrletzten

„Die eder Kelne“.
1

„ihre Hoheit die Tänzerin“, ß
den 16 xtlieh abends 7an

„Das Gesetz“
von Paul Bader,h 2 und La aiger cher den
n 7 r Direktor Poli xDer Vorverkauf für i Torrieliergen ist eröſtnet.

Thaſſa- Theater.
Kaotn Xino. Anfang 8 Vhr. Kein Kino.

EGroeser Erfolg des 4aktigen Sehauspiols:

Verlorene Töchter.
Zur r r Bolohrung und Warnu fürr Frauen und rev. ler unter 16 Jahren kein Tutritt.

V auf: Ziga häft Nowaek Sehmidt,un a n Alte FVorannoigo: Sonntag, d. 17. Aug., naohm. r Uhr

Wohltätigkelts Vorstollung
zum Bosten der keimkohrend. Kriogagefangenen

Verlorene Töohter.

Kaalzeblozbrauerei, Uttwoeh, den 13. Angust 9ſ8

Johann Strauß
an Wien, eben. I Iofball-Huslbärehtor

mit seinem gesamten OreBesterp.
Programm naehmittags 4 UVUhr-

Populäres Konzert.
Programm abends s Vhr-

Ein Abend im Wiener Prater,
Eintrittskarten zu je 3,19 Mk. in der Hofmusikalien-handlung Reinhold Koeh, Alte Promenade 1a.

Kassenöſfnung 1 Stunde vorher.
Diese Konzerte finden bestimm t statt, bei un

günstigem Wetter im Saal.

Von der Reise zurück
San.-Rat Dr. Kuhn

Facharzt für Haut- und Harnleiden
Leipzigerstrasse 5.

e Altrenommiterte Möbel- Fabrik e

ehe73

U manKl. Vrichstrasse 560 und b.
Wohnungs-

Einrichtungen.ünngreuen, terte kach
von den Müäühen und r des Wasechtages durch

a erfGenchmige vom Reichsaussohuss unter Nr. 3455.
Spart enorm an Arbeit, Zeit und Geld
nd wird gellefert 77 de e in Packungen
Uauzfraueni ſeriangt „bauger

in allen eingehlügigen Geschüften.
eder Verauch mit „Gauger“ führt unbedingt zu dessendauernder Verwendung.

o

e

Für jrde

Druckſache
van der Aiſttendarte dis zu dem um
fjangrrichften Katalsg-, er und Bilder d
druch i unſer mit vielen techniſchen
Reuerungen ausgeſtatteter Petrieb gleich
leiſtungsefähig ſowie äußerſt preiswert

Dtto Chiele
Buch und Kunſtdruchkerei
Verlag der Halleſchen Seitung.

Ap 15. August im I. 3 Alte Promenads.

Berliner Preſſeſtimmen:
Der „Frlm“ 6. 29. (Anz einem „Berl. Aug. Zig.“Awileh): Das Rilien lngeren (232. 6. Die neuedes Films randios. Stil FilmGroteske, von Grnſt Lubitſch und Hanns Kraly

von gehaltene Bauten de itekten Kurt yverfaßt, iſt wohl das Beſte, was uns ſeit langem an
Richter laubten dem glücklichen Regiſſeuri r ſeiner enth. 3 2uſtſpielen gebeten wurde. Sie enthält eine Tä

wahrhaft komiſcher Situationen und eine Fülle
witziger Zwifchentexte und Einftüle, die genügen
würden, um eine ganze Serie der herkömmlichen
humoriſtiſchen Filmprodukte auszuſtatten.

„Wahrheit“ (28. 6. 19): Man möchte bei
dieſem grotesken Luſtſpiel immerzu lachen, wozu ja
auch die oft urkomiſche Handlung, die launige
Darſtellung und die äußerſt treffend gewählten
Texte reißen. Aber man wird immer wieder geſtört
durch die verblüffende Arfmachung. die Weitläuſig
keit und Pracht des l a Ter a Zahl
der Dienerſchaft, das Hochzeitzmahl, die Küche, die

SEte alle haben ihren lebhaften Anteil amnen dieſes d unbedingt za Fortrott Epidemie und den Kapellmeiſter. So
Bul el vielleicht faſt das pendelt man zwiſchen Lachen und Staunen hin

beſte der Welt ſein dürfte. und her. 7

fchießen zu laſſen hat hierſende Negie Technik vel V alten ibnnen
nen düm „hingelegt“, der e nesgleichen ſu
Die Darſtellung war brillant: Oſſi Oswal a
tummelt ſich in der ganzen friſchen Natürlichleit,
welche zum auserwählten Liebling nicht nur des
Berlin- W Publikums, W auch der Provinz
I nnd des Auslauds machte, umher und weiß nicht
j nur zu gefaklen, ſondern auch zu ſpielen Unt ſie
herum aus dem trefflichen Enſemble der Union
Viltor Janſon beſtimmt die beſte Type des

lms, Harry Liedtke, der König der Liebhaber,lius Falkenſtein und manche andere famoſe

e tlalle a. Saale

e Marienstrasse 2
2 Minuten vom Riebeckplatz entfernt

Fernsprecher 5692.
lassen Sie Ihre Kragen, Ober- waschen?hemden und LeibwäscheWo N h in d

VWasehanstalt Halloriass,weil ich dort binnen 8--40 Sagen bedient werde.

Auf Wunsch Wir auch e

Auf äciſgcien Wunsch!

Freitag. den 15. August beginnt im Hotel Wettiner Hof
für Damen aller Stände unter altbokannter, bewährter Leitung ein

Tafeldeck- und Servierkursus,
verb. mit vornehmer Gastlichkeit und Anstandslehre.

Der Kursus Kndet theoretiseh und praktiseh statt.
Gelehrt wird über alle vorkommenden Tafeldeckarten, wie Diners,

Soupers, Kaffee und Frühstückstisch, Kaffeekränzchen, Kkaltes Büßet,Familien- und Damentee usw., mit anschliessen der Aufklärung über Tafel
schmuck, Tischordnung, Führüungskarte, Serviettenbrechen, Regeln des
Servierens für die rin und Bedienung.

Empfan 33 Gästo, Vorstellungen, Einladungen, Besuehszeiten,72 277 erhalten el Beogenen, gesollsobafti. Brauehe. Wie sollen
es en
I. r Freitag. der 15. August. AnmeldungenFreitag von 2 Ubr abagerKursus von 3--5 Abendkursus 7--9 Uhr.20 AMK., r gleich. Notizbuch mitbringen,

Institut für zei soLeitung Masmueoh, netint Ser agtgee
Honoragr

e e ckdrhe J J wut goennen
Direkter Dlenst Hamburg Levante

(ohne Omladungq)dureh Heerak Dampfer Levante- 179

Naeh Konstantinopel und Transitplätren sowie allen
übrigen Levanteplätsen nach Bedarf.

Dampfer Lauya Hersk“ ab Hamburg 15. Angust,
Elihbeth Harsk“ ab wWraustiehtlich Ende Angust.

Dio Dampfer laden in Hamburg. Asiakai, Sehunpper- 37.
Ladungsanmoldungen und Frachten Kähberes wogen fFracht aueh S

durch die Generalvertreter: dureh:Wilhelm Boolstler Co., 6, m. b. H., Ernst Röbken, S
Hamburg. Ferdinandstr. S. Hamburg. Hopfensack 6.

Tel. Adr. „Boelstler“. Tel. Adr. „Sehiffesröbken“.
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Magdoburgerstr. 66.
Direktion Georg Arndt.
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sollten unbedingt
M Lauchstädter Brupnen

trinken
Für diese Leiden kann der Lauehstküdter
Brunnen nicht warm genug empfohlen werden.
Er hat schon vielen Tausenden die denkbar
besten Dienste geleistet und ädie erhboſſte
Heilung und Genesung gebracht.

XMaturgemaäbe Haustrinkkur.
Seit 200 Jahren rztlich erprobt und veroränet

in dem ersten Sperialgeneh

H. Schnee Na

Ur. Steinstr. 91. (egr. 19
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MAaehen Sie einen Versueh! deutſchen
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virklichte: Johann Friedrich Ludwig Chriſtian Jahn.

Eiſelen zunächſt unterſtützt;

Doch bei ſeinen Turnern blieb er geehrt und geliebt.

Valde und „Abend“ gute Tenöre auf.

wurde. Die Freiübungen der Damen des H

anzende Leiſtungen!
Lurnwart der Halleſchen

z. Jehrgang Nummer 392.

Halle und Amgebung
Halle, 12 Auguſt.

Die Notwendigkeit des Ernteſchutzes
Das hieſige GarniſonKommando teilt uns mit:

notwendig eine ſhſtematiſche Durchführung des Ernte
es im Intereſſe der Sicherſtellung unſerer Ernte iſt, zeigen

ſie gäglich ſich in der Preſſe wiederholenden Meldungen über
Daß es ſich dabei nicht immer nur um

e „Leutchen“ handelt, die gelegentlich eine „Handvoll“
ein „Körbchen“ Kartoffeln holen, ſondern daß dieſe
teilweiſe den Charakter von Bandendieb-

n und anſcheinend organiſierten Plünde-
haben, zeigt ſchlagend folgender Vorfall, der zugleich

Rotwendigkeit der Entſendung von Landesjägerkommandos
f das Land zum Schutze der Ernte beweiſt.

In der Nacht vom 8. zum 9. Aug. gegen 12 Uhr 30 morgens
unternahm ein unter Führung eines Offiziers ſtehendes Kom

dov altung Beuchlitz. Veranlaſſung zu der Streife waren die
in dieſem Bezirke ſtändig zunehmenden Plünderungen, in deren

gerlaufe von den Dieben mehrere Morgen Gerſte, Roggen

von 7 Landesjägern eine Streife im Bezirke der Guts-

nd Erbſen förmlich abgeerntet wurden. Auf der Streife
ſöeß die Patrouille auf eine Plündererbande von ca. 25 Mann,
eus deren Reihen ihr zugerufen wurde: „Halt!“ Stehenbleiben!
Wer weiter geht, wird erſchoſſen!“ und gleichzeitig wurde von den

ünderern gegen die Landesjäger ein lebhaftes Gewehrfeuer er
zffnet. Es entſpann ſich ein förmliches Feuergefecht, in deſſen

verlauf es der Patrouille gelang, die Plünderer zu zerſtreuen
gei der Verfolgung wurden zwei Männer feſtgenommen, die
vxeide mit Piſtole und Karabiner bewaffnet waren. Den Plünde
rn wurden mehrere Zentner gedroſchene Erbſen abgenommen
nd ſie ſelbſt dem GendarmerieKommando in Nietleben über

geben.

Zu Jahns Geburtstag
Mitten unter Feinden hielt Fichte ſeine „Reden an die

deutſche Nation und forderte darin eine körperliche Ertüchtigung
der Jugend. Seine Forderung in die Tat umzuſetzen dazu war
der Philoſoph nicht der geeignete Mann. Aber die Geſchichte
half ihm und ſandte den Mann, der Fichtes Forderungen ter

Jn
ſeiner Schrift vom deutſchen Volkstum hebt er den Wert der
Leibesübungen hervor als einen Beſtandteil der Erziehung, frei-
lich nur als Vorbereitung für den Kriegsdienſt. Sein bedeutend-
ſtes Werk iſt die Deutſche Turnkunſt, die er zuſammen mit
Eiſelen ſchrieb (1816). Sie entſtand aus praktiſchen Er
fahrungen in der Haſenheide bei Berlin. Hier verſammelten die
beiden, nachdem Jahn allein 1811 hier den Turnbetrieb be-
gründet und Eiſelen 1813--1814 ihn weiter ausgebaut hatte, die
deutſche Jugend um ſich, turnten und ſpielten mit ihnen; 1817
waren es 1000 Mann, die ſich dort zuſammenfanden. Und
Treitſchkes Wort: „Die neue Turnkunſt ſtählte nicht nur die
Kraft des Leibes dem verwöhnten Geſchlecht; man merkte auch
bald, wie die Sitten der Berliner Jugend reiner und mann-
hafter wurden, ſeit der Turnplatz eröffnet war“, mag genügen,
um den praktiſchen und ideellen Wert der Jahnſchen Beſtrebungen
zu zeigen. Von der preußiſchen Regierung wurden Jahn und

Jahn wurde aufgefordecrt, „das
Turnen in Preußen zur höchſten Vollkommenheit zu bringen“

und wollte die Turnübungen als einen Teil der National-
erziehung betrachtet ſehen. 1819 wollte man in ganz Preußen
Turnplätze errichten und das Turnen in den Volksſchulen ein
führen. Doch der Gegner waren zu viele, und der mächtigſte
von ihnen, Fürſt Metternich, der Jahn vor allem wegen ſeiner
deutſchnationalen Beſtrebungen verfolgte, erzwang bei Preußen
ſeine Verhaftung im Jahre 1819. 424 Jahre Unterſuchungs-

haft, faſt zweijährige Feſtungshaft und die Polizeiaufſicht, unter
der er bis 1840 ſtand, brachen den Mut des einſt ſo Kühnen.
Nach ſeiner Befreiung durch Friedrich Wilhelm IV. hat ſich
Jahn nicht mehr praktiſch oder theoretiſch im Turnen betätigt.

Man
wollfahrtete nach ſeinem Wohnfitz, um ihm Ehrungen zu er-
weiſen. Jn ſeinen letzten Jahren war es ihm noch vergönnt,
in der Frankfurter Nationalver ſammlung für das Ziel zu
kämpfen, nach dem das Streben ſeines ganzen Lebens gerichtet
war: für das Deutſche Reich. 1852 ſtarb er.

e

Mit Orcheſter, Geſangs und kurneriſchen Darbiekungen
beging die Halleſche Turnerſchaft“ am 11. Auguſt die
Seb'urtstagsfeier des Turnvaters Jahn. Der erſte Vor
ſikende, Herr Meier, begrüßte die zahlreich Erſchienenen undgedachte der im Kriege Gefallenen und auch der Gefangenen

aus dem Vereine. Die Anſprache hielt Prof. Stade. Er er-
innerte an die Jahnfeier von 1914 und verglich dann die von
1919, die unter weit traurigeren Verhältniſſen abgehalten wurde,
ähnlichen, wie ſie Deutſchland vor mehr als hundert Jahren er
leben mußte. Zu den Männern, die uns damals aus dem Ver
derben wieder hinausführten, gehörte auch Jahn. Der Feſt
redner betonte vor allem die Schlichtheit und den Mut
Jehns, ſeine Liebe zur Heimat und ſeine Zuverſicht,
alles Eigenſchaften, die uns auch heute Beiſpiele ſein können.

Die Geſangsabteilung des Giebichenſteiner Turn
vereins zeigte, daß das gemütvolle deutſche Lied bei den Turnern
noch gepflegt wird und wies beſonders beim „Häuschen im

Die Hauptdarbietungdes Abends aber beſtand in den turneriſchen Leiſtungen. Bei
den Freiübungen des Jahnſchen Turnvere ins war
ie Standwage der neun Turner erſtklaſſig. Aus-

erwählte der geſamten Halleſchen Turnerſchaft zeigten
ierige Uebungen in vorzüglicher Haltung am h ohen Reck.

Turnen am Barren, ausgeführt vom Giebichen
ſeiner Turnverein, war dem Reckturnen an Qualität
Leich. Sehr gute Bilder boten die Pferdpyramiden des
Kiebichenſteiner Turnvereins beſonders die
wierige vierte, die an ſechſter Stelle nochmals wir

allehen Turn und Sportvereins unter Leitung vonFrl Löffler zeigten Grazie und exaktes Zuſammenſpiel. Bei
geſamten turneriſchen rbietungen darf hier eines nichtt außer acht gelaſſen werden: ſämtliche Darſtellende waren Kriegs

keilnehmer. Und trotz der im Kriege erlittenen Verletzungen
und der daraus mitgebrachten Steifheit nach ſo kurger Zeit ſo
ganz

Herren
Den Turnwarten Herrn Lehmann,

chaft,

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Wurge ((Jahnſcher Turnverein),
Turnverein) kann dafür nur vollſte
geſprochen werden.

Weitere Milderung der Gasſperre
Von Mittwoch, dem 183. Auguſt ab bis auf weiteres erfolgt

die Gasabgabe abends von 7 bis 1114 Uhr. Die übrigen
Gasabgabezeiten bleiben unverändert, und zwar vormittags von
5 bis 8 Uhr, und mittags von 11 bis 1 Uhr.

Während der Sperrzeiten darf Gas dem Rohrnetz nicht ent
nommen werden. Es wird wiederholt und dringend empfohlen,
die Gashähne während der Sperrzeiten geſchloſſen zu halten und
auch den Verſuch zu unterlaſſen, Gas zu entnehmen. Jm
anderen Falle beſteht die Gefahr, daß offenbleibende Hähne
ſpätere Gasausſtrömungen und Exploſionen verurſachen,
andererſeits wird die Gasverſorgung dadurch geſtört, daß durch
offene Hähne Luft in das Rohrnetz eindringt.

Beim Wiederanzünden beobachte man die Flammen einige
Zeit. Es kommt vor, daß ſie infolge einer in der Rohrleitung
auftretenden Luftblaſe nochmals verlöſchen.

11. Handlungsgehilfentag für SachenAnhalt
Am Sonnabend und Sonntag hatten ſich in Ma gdeburg

Vertreter des Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfen- Verbandes aus über 90 Orten der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt zum 17. ordentlichen Bau
tage des Gaues SachſenAnhalt und zum 11. Handlungsgehilfen
tage für SachſenAnhalt eingefunden. Die Tagung, die von über
600 Beſuchern beſchickt war, war eine einmütige Kundgebung für
die Pflichtaufgaben und für die vrechtlichen Forderungen der
männlichen Handlungsgehilfenſchaft in jetziger und nächſter Zeit.Vertreter des Ober Praſidiuug, der Regierungs Präſidenten
Magdeburg und Merſeburg, der ſtaatlichen Behörden in Magde-
burg, der Handelskammern Magdeburgs und Halle und der
Deutſchnationalen, Deutſchen und Chriſtlichen Volkspartei legten
in ihren Anſprachen ihr weitgehendſtes Jntereſſe an der inhalts
reichen Tagung dar. Nach reichbegründeten Vorkrä en von Emil
BarthelHalle, Erich Bauerſchäfer-Magdeburg, und Ernſt Rich-
terMagdeburg, wurde den vorliegenden Entſchließungen ohne
Ausnahme zugeſtimmt und damit die Forderungen des Deutſch
nationalen HandlungsgehilfenVerbandes auf Abbau der Frauen
Arbeit im Handel und Jnduſtrie, Beſeitigung der nicht auf Sr-
werb angewieſenen Hilfsdienſtpflichtigen bei Stagts-, Gemeinde
und Privatbetrieben, ge'etzliche Regelung des Lehrlingsweſens,
Einführung von Handelsinſpektoren, Aufrechterhaltung der An
geſtellten-Ausſchüſſe und Gleichberechtigung der kaufmänniſchen
Angeſtellten gegenüber den gewerblichen Arbeitern im kommen
den Betriebsratsgeſetz, weitere Ausgeſtaltung der Tarifverträge,
Anwendung der gewerkſchaftlichen Kampfmittel und Zuſammen
ſchluß der Handlungsgehilfen in. der nur von männlichen Berufs
genoſſen gebildeten Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellt m
(Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband), reſtlos aner
kannt. Auf Vorſchlag des Terſitzenden Gauvorſteher Richter,
Magdeburg wurde ebenſo einmütig eine Entſchließung an
Regierung und National- Verſammlung angenommen, in der die
Anwendung aller verfügbaren Mittel zur baldigen Heimkehr
der Kriegs gefangenen gefordert wird. Aus dem
Tätigkeitsbericht ging hervor, daß der Gau Sachſen-Anhalt des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbandes heute 72 Orts
gruppen mit 9000 Mitgliedern umſchließt und damit der frühere
Friedensbeſtand um mehr als ein Drittel überholt iſt. Zum
nächſten Tagungsorte wurde Halle beſtimmt.

2öſch
Anerkennung aus

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am

Mittwoch, den 13. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 4001 bis
5500 vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern
5501—8000 nachmittags von 2-6 Uhr.
Haushaltes werden 60 Gramm zum Preiſe von 25 Nfqg. ab
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Verkauf von Marmelade. Auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von
Marmelade wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mitt
woch, den 13. Auguſt. Für jede Perſon eines Haushaltes wird

Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 130 Pfg. für
das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 378 des
Warenbezugsſcheines 24. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen 3 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Kakao an Jugendliche von 12
bis 17 Jahren und an alte Leute über 70 Jahre am Mittwoch,
den 13. Auguſt, in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1--10 000 vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 10 001-—19 500 nachmittags von 2—-6 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt P der beſonderen Bezugsſcheine für Jugendl von
12——-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre können 55 Gramm
Kakao zum Preiſe von 1 Mark abgegeben werden. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Verkauf von Roßfleiſch. Am Mittwoch, den 13. Auguſt,
können die bei den Roßfleiſchhändlern: Thurm, Reilſtraße 10;
Thurm, Glauchaerſtraße 79; Zaubitzer, Steinweg 52; Weinrich,
Böllbergerweg 80, Quandt, Langeſtraße 21, zum Roßfleiſch-
bezug angemeldeten Perſonen 250 Gramm leicht geräucherte
Knackwurſt aus Roßfleiſch entnehmen. Der Verkauf darf nur
nach den Nummern der Kundenliſte erfolgen. Die Roßfleiſch-
händler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern bekannt zu geben,
welche Nummern in den einzelnen Stunden zum Einkauf zuge-
laſſen werden. Ein Anſpruch auf Verabfolgung der Wurſt beſteht
nicht, dieſelbe kann nur ſoweit abgegeben werden, als der Vorrat
er u. Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 500 Gramm

5

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den
13. Auguſt auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunven
bei dem Milchhändler Hopfeld, Streiberſtraße 29, Milchhändlerin
Nötſchke, Wielandſtraße 30, und Milchhändlerin Mara. Porwoll,
Brandenburger Straße 10. Auf jedem Abſchnitt wird Pfund
abgegeben. Der Preis für z Pfund Quark beträgt 70 Pfg. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis 16.. Auguſt abzuliefern.

en g. Verut r rden Kartoffelmenge is einſchl. g. dene eduſt 19019 zu erfolgen. Die abgetrennten Abſchnitte ſind

bis ſpäteſtens Freitag abzuliefern. Eine Nachlieferung von Kar
toffeln am Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt.

Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

(Giebichenſteiner

Für jede Perſon eines

Dienstag, den 12. Auguſt 1919.

bei den von ihnen gewählten Großfirmen,
zum Verkauf gelangden Reis und Haferflocken am Mittwoch,
den 13. und am Donnerstag, den 14. Auguſt abzuholen. Be
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Fiſchverſorgung. Der Reichskommiſſar für chverſorgung teilt folgendes mit: „Jnfolge rer
Jnlandsbewirtſchaftung mit Wirkung vom 4. Auguſt 1919 auf
gehoben. Die Einfuhrbewirtſchaftung bleibt unverändert be
ſtehen, insbeſonder bleiben die Einfuhrverordnungen in Kraft.

Abſatz von Fiſchen und Fiſchwaren durch Verſteigerung.
Vom 6. Auguſt 1919. Auf Grund des S 2 der Bekanntmachung
über die Beaufſichtigung der Fiſchverſorgung vom 28. November
1916 (BGBl. S. 1308) bzw. 22. September 1917 (BGBl. S. 859)
h n beſtimmt:

Verſteigerungen von Fiſchen und Fiſchwaren bedürfender Genehmigung des Reichskommiſſars n
Zur Einholung der Genehmigung iſt der Veranſtalter der Ver

e r Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des 1werden gemäß 8 6 Nr. 1 der Pnimigchaes ite die Secuſ
ſichtigung der Fiſchverſorgung vom 28. November 1916 (BGVBl.
S. 1303) bzw. 22. September 1917 (BGBl. S. 859) mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark (zehntauſend) oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Neben der Strafe können die Gegenſtände, auf die ſich die ſtraf
bare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören oder nicht.

S 3. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft.

Berlin, den 6. Auguſt 1919.
Der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung.

geb gebend Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntnis
racht.

Halle, den 12. Auguſt 1919.

den in dieſer Woche

Der Magiſtrat.
z Akademiſche Nachrichten. Der Arnſtädter Verband mathe

matiſcher und naturwiſſenſchaftlicher Vereine an deutſchen Hoch-
ſchulen, im deutſchen Wiſſenſchafterverband, dem an der hieſigen
Univerſität die mathematiſchnaturwiſſenſchaftliche Verbindung
„Mark omannia“ angehröt, hat vom 31. Juli bis 3. Auguſt
nach fünfjähriger Pauſe in Arnſtadt wieder einen Verbands
tag abgehalten, der von 17 deutſchen Univerſitäten und tech-
niſchen Hochſchulen beſchickt wurde. Die Arbeit galt neben den
internen Angelegenheiten des Verbandes vor allem dem Neu
aufbau des Studentenlebens mit beſonderer Berückſichtigung der
Hochſchulreform und der ſtaatsbürgerlichen Erziehung. Die Feſt
lichkeiten blieben dem Ernſte der Zeit entſprechend auf ein ge
ringes Maß beſchränkt.

Die Einziehung der Banknoten. Wie uns mitgeteilt wird,
haben ſich ſämtliche fachlichen Stellen, die ſich mit der Frage der
von der Reichsregierung beabſichtigten Einziehung der Bank-
noten befaßt haben, entſchieden gegen eine ſolche Maßnahme aus
geſprochen, und zwar aus verſchiedenen Gründen, nicht zuletzt
aus techniſchen. Die Stellungnahme iſt nach eingehenden Er
wägungen und wiederholten Beratungen erfolgt, wodurch das
Schwergewicht der Gründe, die gegen eine Einziehung ſprechen,
nur erhöht wird. Seitens der Reichsregierung iſt eine Entſchei
dung, ob eine Einziehung der Banknoten trotzdem erfolgen ſoll
oder ob hierauf verzichtet werden muß, noch nicht gefallen.

Der Kreis VI (Thüringen) des Deutſchen Buchdrucker
vereins hält ſeine diesjährige Kreisverſammlung am
nächſten Donnerstag in Halle im „Hohenzollernhof“ ab. Neben
dem Geſchäftlichen ſteht u. a. eine Ausſprache über die techniſche
Lage im Buchdruckgewerbe und die Tarifausſchußſitzung am
21. Auguſt d. J. und der neue BuchdruckPreistarif und die Druck
preiserhöhung auf der Tagesordnung.

Ein deutſcher Jugendtag in Potsdam Zu einem National-
feiertag für das geſomte junge Deutſchland, ſoweit es vater
ländiſch geſinnt iſt, dürfte ſich der erſte große deutſche Jugend-
tag geſtalten, der von dem im Arbeitsamt der Deutſchen
Jugendgemeinſchaft, Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 12, zu-
ſammengeſchloſſenen deutſchen Jugendvereinigungen, Studenten-
verbindungen, nationalen Verbänden und zahlreichen hochſtehenden
Einzelperſonen in der Zeit vom 23. bis 25. Auguſt in Potsdam
veranſtaltet wird. Die Teilnehmer an der Tagung treffen am
25. Auguſt in Potsdam ein, wo für ihre Unterbringung und
Verpflegung Vorſorge getroffen iſt. Am Sonnabend abend findet
eine Begrüßungsfeier ſtatt, während der eigentliche Feſttag der
Sonntag iſt. Für den Ort der Feierlichkeiten iſt der Luftſchiff
hafen in Potsdam vorgeſehen. Am Montag findet ein Ver-
tretertag für die Führer der deutſchen Jugendbewegung ſtatt, auf
dem die deutſche Jugend gemeinſchaft ihr endgültiges Geſicht er
halten wird. Die Jugendverbände und Einzelperſonen, die an
dem deutſchen Jugendtage teilnehmen wollen, werden gebeten,
ihre Anmeldungen für die Tagung und für die Schaukämpfe um
gehend dem Arbeitsamt der Deutſchen Jugendgemeinſchaft,
Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 12, einzuſenden.

Die Liga für den Völkerbund will in den Schulen
durch namhafte Rezitatoren bedeutende Dichtungen und Vor-
träge, die dem Völkerbundgedanken dienen können, zum
Vortrag bringen. Die Leiter der Schulen haben unter Hinweis
auf den Wert der Verbreitung völkervereinender Gedanken auf
n der Veranſtaltungen durch die Schüler hinzu
wirken.

Das Heidekraut (Erika) beginnt jetzt zu blühen. In der
Lüneburger, Dübener und in anderen großen Heiden ſuchen die
dorthin gebrachten Bienenvölker den braunen Heidehonig, auch
wird vielfach das Kraut als Streue benutzt. Jn der Dölauer
Heide kommt das Heidekrauüt ſeltener vor.

Zur Ernte. Jn den letzten trockenen Tagen iſt in der
Umgebung tüchtig eingefahren worden, auch ſind auf den großen
Gütern vielfach Getreidediemen errichtet worden, wo auch ſchon
gedroſchen wird.

Vad Wittekind. Morgen Mittwoch abends um 8 Uhr
findet Extra- Konzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments
Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die
Vortragsfolge enthält Werke von Verdi, d'Albert, Gialdini,
Mehyerbeer, Wagner, Hoch, Millöcker, Kloſe. Fall und Freſe. Die
Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Apollotheater
„Grigri“ von Paul Linke.

Noch vor einem guten Jahrzehnt zählte Paul Linke zu den
fruchtbarſten und beliebteſten OperettenKomponiſten. Sein
Name iſt heute ſtark in Vergeſſenheit geraten durch die ſchier un
endliche Schar ſeiner mehr oder weniger erfolgreichen Epigo nen,
und nur deren gelegentlichen Anleihen aus dem unerſchöpflichen
Melodienſchatz ihres Meiſters rufen die Erinnerung an ihn wie
der wach. Daß aber die Linkeſchen Operettten mit ihren friſchen
Marſch und einſchmeichelnden Walzerweiſen noch immer ihren
alten Zauber auf das Publikum ausüben, bewies die geſtrige
Aufführung von „Grigri“ im Apollotheater. die ein übervolles
Haus und einen beinahe überlauten Beifall erzielte.

Als Textdichter nennt das Programm zwei heute völlig un
bekannte Namen: BVoltenBaeckers und Chancel. Die Herren
werden ſich darob ſicherlich in ihrem Autorerſtolz ſchwer gekränkt
fühlen, aber die Zeiten ſind nun einmal vorbei, da Negerkönige,
die ihr Reich an europäiſche Koloniglmächte verſchachern, als
„aktuell“ gelten, auch wenn ſie ein ſo reigendes Töchterlein wie

eigen nennen. Das Stück, übrigens gang im Pariſer
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Senre zugeſchnitten, weiſt ferner eine Fülle von komi
und komplizierten Situgationen auf,

beſteht, daß der franzöſi ſul Gaſton i ir r heimführt. m en des T
die Titelrolle wurde von Hertha Janowitz, der auch fürdie Einſtudierung der Tänze er e zu len iſt, recht an

ſprechend geſpielt. Auch Lotte Müller vom Erfurter Stadt
theater, die im letzten Augenblick für Emmh Sturm einſpringen
mußte, gefiel als Yvorne ſichtlich, Joſef Wallbrück als
Gaſton genügte, Karl Waterſtradt geſtaltete den König
Magawewe zu einer urkomiſchen Figur und löſte ſtürmiſche Lach-
falven aus. Alles in allem bedeutete die Aufführung einen wei
teren Erfolg des Gaſtſpiels des Kölner Metropoltheaters, das mit
dieſem Monat von Halle ſcheidet, zumal da auch Kapellmeiſter
Joſef Be er diesmal ſein Ovhefer gut im Zuge hatte.

Stadttheater. Wie bereits gemeldet, findet heute abend
eine Aufführung von Sudermanns „Johannisfeuer“ ſtatt. Mor
gen, Mittwoch, (abends 7 Uhr) „Lohengrin“, Donnerstag „Der
Erbförſter“. Vom 15. bis 31. Auguſt finden keine Aufführungen
ſtatt, da in dieſer Zeit bauliche Erneuerungen im Bühnenhauſe
vorgenommen werden müſſen. Für Montag den 1. September
iſt „Siegfried“ von Richard Wagner angeſetzt.

Meta Touchy, unſere hochdramatiſche Sängerin, und
Adolf Rehvbach, der erſte Held und Liebhaber unſeres Stadt
theaters, wollen ſich mit einem am 16. Auguſt im Mozartſaal
ſtattfindenden Lieder und Vortragsabend von ihren
zahlreichen hieſigen Freunden verabſchieden. Bei der Beliebt
r Künſtler iſt trotz der Sommerzeit ein volles Haus zu
erwarten.

e. W 2 3r ſ2F r 2r V t
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5um Tode des Kammerherrn von Bülow
Der Rittergutsbeſitzer Kurt v. Bülow auf Dieskau, der

am 10. d. M. verſtorben iſt, wurde geboren zu Braun-
ſchweig am 16. Juli 1843 als Sohn des Braunſchweigiſchen
Majors Otto v. B. auf Dieskau und der Klara Gräbe. Er
verheiratete ſich zu Rogeez am 1. Oktober 1875 mit Ulrike
v. Bülow, der älteſten Tochter des Friedrich v. B., Groß-
herzoglich Mecklenburgiſchen Majors auf Rogeez, und der
Wilhelmine v. Klein aus Ludwigsluſt, geboren zu Dre
am 17. Oktober 1856. Seiner Ehe ſind 4 Söhne und
3 Töchter entſproſſen.

Die weitverzweigte und in den verſchiedenſten Landes-
teilen angeſeſſene Familie gehört dem Mecklenburgiſchen
Uradel an. Sie wird mit dem gleichnamigen Stammhauſe
bei Rehna 1184 mit den Gebrüdern Gottfried und Jo-
hannes zuerſt urkundlich genannt. Das Geſchlecht erhielt
1904 das Präſentationsrecht zum preußiſchen Herrenhaus.
Maſſenhafte Standeserhebungen haben im Laufe der Zeiten
in der Familie ſtattgefunden. Ebenſo iſt eine große Anzahl
hervorragender Kriegshelden in der brandenburgiſchpreu-
ßiſchen Geſchichte bekannt geworden. Wappen: in Blau
14 goldene Bälle (ein redendes Wappen, boules). Helm-
ſchmuck: zwiſchen einem offenen Fluge hinter 2 mit je
7 goldenen Bällen belegten Hörnern eine Golddroſſel

(Pirol-Vogel Bülo). Gg. S.
Beyersdorf, 10. Auguſt. Teuerungszulage.) Der

Schulvorſtand des Schulverbandes Behyersdorf, Rittergut Behyers-
dorf und Gut Juliushof, beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, dem
Lehrer in Anbetracht der Teuerung eine einmalige Zulage von
700 Mark zu gewähren, was um ſo mehr anerkannt werden
muß, als ſich die Summe auf nur ca. 8 Beitragspflichtige
verteilt.

s. Aken, 10. Aug. (Die Ernte iſt hier zu einem großen
Teile eingebracht, in den Feldmarken der Dörfer ſteht noch mehr
Korn draußen, jedenfalls wegen Mangel an Arbeitskräften.
Roggen und Gerſte ergaben auf kleineren Stücken 12-16 Zentner
oder 12--18 Zentner Ertrag. Für Kartoffeln und Rüben iſt
ein durchdringender Regen ſehr nötig.

Magdeburg, 11. Auguſt. (Selbſtmord.) Bei der
Mauſeburg, unweit des Herrnkrugs, wurden die mit Stricken
zuſammengebundenen Leichen eines jungen Mannes und eines
Mädchens aus der Elbe gezogen. Nach den bei ihnen gefunden
Papieren heißen die Toten Otto Sambala und Liddi Fülle, beide
aus Mühlhauſen in Thüringen. Sie ſind gemeinſam in den
Tod gegangen, weil ihrer ehelichen Verbindung ſich unüberwind-
liche Hinderniſſe entgegenſtellten.

1. Genthin, 10. Aug. Eine Waſſerfahrt durch
Deutſchland.) Ein Ruderboot, das aus Prag kam,
paſſierte auf dem Plauer Kanal Genthin. Die Jnſaſſen, vier
Oeſterreicher, waren mit ihrem ſowohl als Zwvweiſitzer-
Doppelruderer, wie als Segler eingerichteten und mit
allen Erforderniſſen für eine weite Reiſe eingerichteten Voot die
Moldau und Elbe ſtromab gefahren, täglich etwa 80 Kilo-
meter. Sie waren den ſiebenten Tag unterwegs und
hatten die letzte Station in Burg am Jhlekanal gemacht. Die
unternehmungsluſtigen Ruderer haben noch eine weite Waſſer-
reiſe vor ſich. Durch den Plauer Kanal ſoll der Weg in die
märkiſchen Seen gehen, dann in die Oſtſee, durch den
Kaiſer Wilhelm- Kanal nach Hamburg, und dann
am Tau eines Schleppers wieder die Elbe und Moldau
hinauf. Dieſe Waſſerfahrt ſoll etwa vier Wochen dauern.

Schmalkalden, 10. Auguſt. (Den Vater erſchoſſen.)
Jn Kleinſchmalkalden erſchoß der Kriegsinvalide, ehemalige
Unteroffizier Kühn ſeinen Vater, den Korbmacher Theodor Kühn,
während eines Wortwechſels, den der Erſchoſſene mit ſeinen
Söhnen hatte

Aus Thüringen.
A Leheſten, (S.-Meiningen), 10. Auguſt. (Neues Kriegs

notgeld.) Die Stadtgemeinde beabſichtigt, noch jetzt ein neues
Kriegsnotgeld herauszugeben und hat ſich für einen Ent
wurf für 50PfennigScheine entſchjeden, der auf der einen Seite
eine Schieferiafel zeigt mit der ſRinigen Aufſchrift: „Es grüne
die Tanne, Es wachſe der Stein, Gott laſſe in Zukunft Uns
glücklicher ſein. Die andere Seite zeigt den Wetzſteinturm, das
Dachdeckerzeichen und das Stadtwappen. Der Entwurf ſtammt
von einem einheimiſchen Lehrer.

Jena, 11. Auguſt. (Ernennung.) Geh. Medizinal
rat Prof. Dr. med. Le xer in Jena iſt vom 1. Oktober d. J. ab
zum Ordinarius und Direktor der chirurgiſchen Klinik in Frei-
burg i. B. als Nachfolger Kraskes ernannt worden.

Kus Kuhalt.
1. Zerbſt, 10. Aug. Der evangeliſche Kirchen

eſangverein von Anhalt) wird Ende September iner ſt ſein 8. KirchengeſangsFeſt feiern. Die Vorbereitungen

dazu haben bereits begonnen. Ein weiterer ſtarker
Preisrückgang für Ferkel iſt für die nächſte Zeit zu
erwarten, zumal das Angebot auf den hieſigen Märkten die
Rachfrage, auch die der auswärtigen Aufkäufer ganz erheblich
überſteigt. Bei einem Preiſe von 50——80 M. für das Stück konnte
auch der letzte Sonnabendmarkt mit einem Auftrieb von 600
Ferkeln bei weitem nicht werden. Einzelne Züchter
hen ſchon jetzt mit den ſen bedeutend Derhretaſturß in Wieſenheu hält in Gegend

G t omt t daß man zum ſußüber die glückliche en hen erſtaunt iſt, die e
weiter an. i der Fee. eſtellenweiſe i reis ſogar auf 5 M. zurückgeg wärend man vor Monatsfriſt noch 45-—-50 M. für den 9
rechnete.

Aus Sachſen.
Zittau, 11. Aug. (Eine Wahnſinnstat.) Der

etwa 50 Jahre alte Landwirt Barth aus Weinböhla bei Dresden
hat heute früh ſeine hier wohnende, von ihm getrennt lebende
Ehefrau Eliſabeth durch Meſſerſtiche in die Bruſt lebensgefähr-
lich verletzt, das im Bett liegende einjährige Kind erſtochen und

baldſich dann die Halsſchlagader durchſchnitten, ddarauf ſtarb. ſo da e
Nebenwirkungen

der Arbeitsloſenunterſtützung
Nach den Ausweiſen der Arbeitsnachweiſe an das „Reichs-

arbeitsblatt“ hat ſich der Andrang am Arbeitsmarkt im Juni
geſenkt: auf 100 offene Stellen kamen im Mai 1658,17 Arbeit-

vereins von 1902 am a Sonntag voninſel nach E. Hofmanns Bad

ſuchende, im Juni dagegen nur 146,98. Die Nachfrage nach
Arbeitskräften iſt etwas gewachſen, während das Angebot zurück
gegangen iſt.

Vom Schmachfrieden.
Oſtpreußen

Artikel 94.
In dem Gebiet (Regierungsbezirk Allenftein und Kreis

Oletzko) werden die Einwohner aufgefordert, auf dem Wege
der Abſtimmung anzugeben, welchem Staat ſie angeſchloſſen
zu werden wünſchen.

Artikel 96.
Binnen ſpäteſtens 14 Tagen nach Jnkrafttreten des gegen

wärtigen Vertrages werden die deutſchen Truppen und
Behörden das oben bezeichnete Gebiet räumen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird das Gebiet einer inter-
nationalen Kommiſſion unterſtellt, die aus fünf von den
alliierten und aſſoziierten Hauptmächten ernannten Mit-
gliedern beſteht. Die Kommiſſion beſitzt die allgemeine
Verwaltungsbefugnis und hat die beſondere Aufgabe, die
Abſtimmung zu organiſieren und aller Maßnahmen zu treffen,
die ſie zur Sicherung einer freien, unbeeinflußten und ge
heimen Stimmenabgabe für erforderlich hält.

Sie kann ſich bei der Ausübung ihres Amtes durch
Hilfskräfte unterſtützen laſſen, die ſie ſich ſelbſt unter der
örtlichen Bevölkerung ausſucht.

Es fehlt jede Begrenzung der Zeit, binnen der die Ab-
ſtimmung erfolgen muß. So kann die Herrſchaft dieſer
Kommiſſion jahrelang dauern, bis die Maſuren mit Unter-
ſtützung der Hilfskräfte aus der örtlichen Bevölkerung ge
nügend bearbeitet ſcheinen. Hier ſoll eine Bevölkerung aus
einandergeriſſen werden, die durch eine Geſchichte von über
500 Jahren einig zu einem Volksganzen zuſammengewachſen
iſt, die trotz verſchiedener Sprache ſich ebenſo als ein Volt
fühlt, wie das der Schweiz,.

weiſe der Arbeitsnachweiſe kein zutreffendes Spiegelbild von
der Lage des Arbeitsmarktes mehr geben. Vor allem tritt das
Angebot dort nicht mehr zutreffend in die Erſcheinung, da eine
ſteigende Zahl von Arbeitſuchenden die Vermittlung der Nach-
weiſe gar nicht in Anſpruch nimmt, ſondern auf dem Wege der
perſönlichen Umſchau Stellung ſucht. Die unterſtützungsberech-
tigten Arbeitsloſen haben auch kein beſonderes Jntereſſe daran,
in eine feſte und dauernde Stellung zu gelangen, ſondern ſtehen
ſich viel beſſer, wenn ſie durch Nebenarbeiten in Verbindung mit
der Arbeitsloſenunterſtützung ihre Exiſtenz friſten.

Wie eine derartige Jnanſpruchnahme der Arbeitsloſenunter-
ſtützung wirkt, das zeigt eine Eingabe der Vereinigten Arbeit-
geberverbände der Berliner Holzinduſtrie, in der feſtgeſtellt wird,
daß im Juni in Berlin etwa 4000 Arbeitsloſe vorhanden waren,
die faſt durchweg in den Betrieben hätten untergebracht werden
können, wenn die Arbeitsloſen Neigung hätten, eine feſte
Stellung anzunehmen. Zur Erklärung dieſer Erſcheinung wird
ausgeführt: „Es iſt wohl anzunehmen, daß die Arbeitsloſen,
nachdem ſie ſich ihre Karte haben abſtempeln laſſen, eine Neben-
beſchäftigung ausüben, ſei es, daß ſie zu Hauſe oder ſonſtwie
Beſchäftigungen nachgehen; um, ohne in ein geregeltes Arbeits
verhältnis zu treten, auf leichtere und bequemere Art Geld zu
erhalten. Es ſei z. B. darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Zahl der im Schleichhandel Tätigen ſeit der Revolution einen
Umfang erreicht hat, der jeder Beſchreibung ſpottet. Aber ſchließ-
lich genügen ja ſchon kleine Mengen Lebensmittel, um eine Ein
nahme zu garantieren, die ein erträgliches Leben ohne viel
Arbeit ermöglicht. Man werfe nur einen Blick auf den Ber-
liner Straßenhandel. Wieviel Exiſtenzen leben vom Verkauf
von Schokolade, Zigarren, Zigaretten, Seife, Obſt, Gemüſe uſw.
Und das iſt nur ein Teil der Schichten, die ſich mit dem Lebens-
mittelhandel befaſſen. So kommt es, daß das Angebot von
Arbeitskräften an den Arbeitsnachweiſen zurückgeht.

Vor allem iſt es bedenklich, daß der Arbeitermangel in der
Landwirtſchaft nicht gemildert werden kann. Aus allen Landes

teilen wird berichtet, daß es an Arbeitskräften für die Ernte
fehlt. Alle Bemühungen der Mbeitsnachweiſe ſind in der Haupt
ſache vergeblich. Verſchärft wird der Mangel überdies noch durch
ganz unverſtändliche behördliche Anordnungen. So iſt z. B.
im Kreiſe Süderdithmarſchen durch Verordnung des Demobil-
machungsausſchuſſes die Einſtellung von Mädchen bis zu
25 Jahren als Tagelöhnerinnen unterſagt, die bei Ausbruch des
Krieges oder ſpäter als Geſinde berufsmäßig tätig waren. Dieſe
Verordnung bezweckt die Freimachung von Arbeitsſtellen in der
Landwirtſchaft für verheiratete oder verwitwete Arbeiterinnen
und die Zuführung von Mädchen in Haushaltungen. Nun fehlt
es aber an ſolchen verheirateten und verwitweten Arbeiterinnen.
Ueberall iſt vielmehr ein großer Mangel an Mädchen für das
Land zum Melken und zu Verrichtung leichter Feldarbeit. Aber
anſtatt nun die zweckwidrige Verordnung aufzuheben, damit
Mädchen angeſtellt werden können, bleibt die Verordnung nach
wie vor beſtehen und hindert die Linderung des beſtehenden
Arbeitermangels.

Solche Zuſtände müſſen ſich einſtellen, wenn Pehörden das
wirtſchaftliche Leben auf ihre Weiſe verwalten wollen. Eine
Aenderung iſt leider nicht eher zu erwarten, als man nach dem
Sprichwort durch Schaden klug geworden iſt.

Ludendorffs Buch. Engliſchen Blättern zufolge ſoll General
Ludendorffs Buch in dieſem Monat in England und Amerika
veröffentlicht werden. Der für die britiſchen und amerikaniſchen
Veröffentlichungsrechte gezahlte Preis betrage 10 000 bis 12 000

Nun muß freilich bemerkt werden, daß die Aus

Pfund Sterling. Dieſe Summe ſcheint tedochDer General erhält für jedes Exemplar, wie o he a

ProW allgemein üblich iſt, einen gewiſſen
atz. Jm übrigen hat General Ludendorff weder mit unoch mit amerikaniſchen Firmen Verträge abgeſchloſſen ſchen

„HF Sporkbortchte
Halleſcher Schwimmverein von 1902

Das Wettſchwimmen des Halleſchen Sadhwing
tdeutet für den Veräi

vollen Erfolg. Endlich leuchtete nach langen trüben und n
Tagen wieder einmal die Sonne und ſpiegelte ſich wied ta
den Fluten der Saale zur Freude der Schwimmer und
reichen Zuſchauer. An dem Wettkampfe beteiligten ſich 33 de
und 12 Damenmitglieder und erzielten durchweg beachten
Leiſtungen. Die beſte Zeit erzielte der Jugendſchwimmer W u
Karſch, der mit großem Vorſprung als erſter landete. t
vorzuheben ſind ferner die Leiſtungen der vielverſpreche
Jugendſchwimmer Hehne, Stolberg, W. Schmidt und den
Damen, die zum Teil noch die Herren ſchlagen konnten. n
ſtehend die Ergebniſſe: Strecke 1800 Meter: a

1. Jugendjunioren: 1. Hehne 21. Min. 7
2. Schmidt (Erich 22 Min. 30 Sek., 9. Behrend (Hane) e
35 Sek., 4. Engelhardt 22 Min. 88 Sek., 5. Herdlitſchte e

40 Sek. n2. Jugendſenioren: 1, Karſch (Walter) 19 Mi
23 Sek., 2 Schmidt (Willy) 21 Min. 10 Sek., 8. Stolberg 21

88 Sek. m.3. Junioren: 1. Fegebank 22 Min. 47 Sek., 2. Blaf22 Min., 3. Jungblut 28 Min. 10 Sek. hl
4. Senioren: 1. Jungblut (Arthur) 20 Min., 2. Ka(Karl) 20. Min. 25 Sek., 8. Behrend (Walter) 22 Min. s gen

et Alte Herren: 1. Weber 25 Min., 2. Ranke Vin.

6. Damen: 1. Stöhr 24 Min. 27 Sek., 2. Becker 25
3 Sek. 3. Vörner 25 Nin. 4 Sek, 4. Sauer 26 Min. 90 a
5. Hempe 27 Min. 10 Sek.

Wie ſchon oben erwähnt, folgte eine große Zuſchauermen
mit Jntereſſe den Wettkämpfen und es herrſchte nur e
Meinung, nämlich: daß es nicht nur ſchön ſei, ſchwimmen
können, ſondern, daß die Ausübung dieſer edlen Kunſt auch Ge
fundheit ſchafft und daß darum das Schwimmen Gemelnge
des Volkes werden muß.

WerbeSchwimmfeſt des L. S. V. und D. S. C. L. in Vad
Köſen. Die Bahalänge betrug 26 Meter. (Mit und Geyen,
ſtrömung.) Die genauen Ergebniſſe waren folgende: 1. Bruſt
ſchwimmen 52 Meter: 1. Gerber 50 Sek., 2. Deuiſchbein 502:
2. Damenſchwimmen 52 Meter: 1 Fr. Kriſten 55, 2. Michel 594
3. Frl. Schramm 61,3; 3. Jugendſchwimmen 52 Meter; 1. Heßler
54,4, 2. Jordan, Müller tot, in 59 Sek.; Kürſpringen: 1. Wieſe
4. Seiteſchwimmen 52 Meter: 1. Eberhard 48,4, 2. Grahl
5. Seniorenſchwimmen 52 Meter: 1. Wieſel 89,2, 2. Riegel 400:
6. Streckentauchen: 1. Lieb
36 Meter in 32,3, 3. Rolle

3 9.8; 8. Damenbruſtſchwimmen 52 Meter a) Jugend: 1. F
Ziesky 1: 5, 2. Frl. Würl 1 68; 11. Damenbruſtſchwimmeg
52 Meter, Junioren: 1. Frl. Schramm 1:1,0, 2. Frl. Lieder
1 7,3; 12. Kleiderhindernisſchwimmen, 80 Meter; 1. Gottfried
1 43, 2. Poſer 1: 48,8; 18. Jugendbruſtſchwimmen 52 Meter
1. Müller 56, 2. Fahrig 57,4; 14. Damenbruſtſtafette 4)50 Metet;
1. Mannſchaft in 4: 17,2; 15. Waſſerballſpiel: 1. Weiße Mann
ſchaft ſtegt 6 0.
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Tennis:
Bei prachtvollem Sommerwetter war der Tenniskluh

zu Halle am Sonntag in Deſſau, um daſelbſt ein Tournier
gegen die Tennisgeſellſchaft Deſſau auszutragen. Heiß war der
Tag, mit 10 8 Punkten gewannen die Hallenſer nach ſchönen
Spiel. Dem eifrigen Deſſauer Klub kann man zu dieſem Reſul-
tat nur gratulieren. Während Sulima, Franck und Kluſemann
in den Herren Maushake, Pichner und Dr. Zach ſtarke Gegner
fanden, konnten die Gebrüder Scharf ihre Spiele leicht ge
winnen. Die Leiſtungen der Deſſauer Damen waren beſſer als
die der Hallenſer. Nachſtehend die einzelnen Reſultate:

Herren-Einzelſpiel A: Sulima--Maushake 4:6,
6 2, 6:4; Franck--Pichner 6:4, 2:6, 1:6; Hauptmann
Kluſemann--Dr. Zach 2:6, 6:4, 7: 9; Scharf II Hauptmam
v. Trützſchler 6 0, 6: 4; Scharf I--v. Mews 6:0, 6:0.

Herren-Einzelſpiel B- Sulima--Pichner 9:2
6: 4; Franck--Maushake 1:6, 6: 1, 6: 2; Hauptmann Kluſe
mann--Dr. Zach 9 9 (abgebrochen wegen Dunkelheit); Scharf II

er 6 1, 6:8; Scharf I Hauptmann v. Trühſchler

S 0, 6 1. WDamen-Einzelſpiel: gr. Wegener Frau v. Röder
3:6, 7:5, 6: 4; Frl. Rudolphi--Frl. v. Röder 2:6, 3:6, Frau
v. Rohrſcheidt-- Frl. Weiß 2:6 1:6.

Herren-Doppelſpiel: Sulima Franck-Maushake
Pichner 8: 1, 4:6, 8: 6; KluſemannFranck--PichnreDr, Zach
4:6, 4:6; Scharf I und II-v. Mews-v. Trützſchler 6-1, 6:8.

Gemiſchte Spiele. Frl. Wegener-Franck-Frau von
Nöder-Maushake 9-7, 6:2; Frl. RudolphiSulima--Frl. bon
RöderPichner 8:10, 7 3:6; Fran v. RohrſcheidtKluſe
mann--Frl. Weiß-Dr. Zach 83:6, 1:6.

Die Erſtgenannten ſind jeweils vom Tennisklub Halle.

Befähigungsſpiel um die 1. Klaſſe. Preußen Halle
ſchlägt Sportluſt I, Halle 7:2. (4:0. Mit obigem Reſultat ha
Preußen am Sonntag im Befähigungsſpiel ſeine Sp ielſtärke
für die 1. Klaſſe bewieſen. Das Spiel ſtand von Anfang bis
zu Ende in einer glatten Ueberlegenheit Preußens. Die m
ſchaft führte ein fleißiges, gutdurchdachtes Kombinationsſpie
vor, ſo daß Sportluſt, vie auf eine kurge Zeit, faſt gar richt auf
die Beine kam. Mit etwas mehr Glück hätte leicht eine zwer
ſtellige Torzahl herauskommen können.

Preußen ſpielte außerdem noch mit
und Schade. Ferner ſpielte Preußen II gegen r
ſport J, Reideburg mit 2:2 und zwar in der erſten Halbzeit
0 bzw. 10 Mann.

Kunſt u, Wiſſenſchaft
t. Harzer Bergtheater, Thale. Als dritte Uvauſfütr

brachte das Harzer Bergtheater in Thale am Sonnabend
Sdwig Fahenkrogſche dreiaktige Schauſpiel „Schuld tn
Schickſal“ hergus. Der Dichter hat den Stoff der urgſchwediſchen Geſchichte entnommen und daraus ein Wert
ſchaffen, das hinſichtlich des geſchickten dramatiſchen Apwrn
der Charakterſchilderung der Hauptperſonen und der poeſieto
rhythmiſchen Sprache die höchſte literariſche Bewertung verdi
Die Darſtellung war dem künſtleriſchen Wert des Werkes du
aus ebenbürtig. Dr. Hollauer ſpielte den König, e
Heinz Schwamborn den Sohn des Trunkenboldes. den r
ling ſeiner Mutter und den Geächteten, und Frl. Gro Caue
Königstochter. Die 600 Beſucher aus allen deutſchen en
verfolgten das Werk mit höchſter Spannung und begeiſte der
ſ pe und riefen wiederholt ſtürmiſch nach dem

beſcheiden mitten im Publikum befand.
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Pillionen Pfd. Sterl.

h, daß der Staat

bie Kohlenkommiſſion geſetzt

vollzs wirtſchaft
m verſehenen Original Krtikel und Original Meldungen des

Waſtichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

ichen Weg wird England einſchlagen?

1 VonDr. G. W. Schiele Naumburg
gehend des Krieges wurde der engliſche Kohlenbergbau

gtaatskontrolle geſtellt. Die Preiſe wurden reguliert, die
wurden reguliert und die Gewinne wurden reguliert. Die

eigentümer der Kohlengruben dürfen von jeder Tonne
e (zuerſt 2,50 sh) behalten. Das machte 15 Millionen

Sterling vom Geſamtertrag. Der Staat bezog den Reſt
nämlich 39 Mill. Pfd. Sterl. Die Geſamtſumme
etrug 54 Mill. Pfd. Sterl. an einer Geſamtförde

pelche durchſchnittlich auf 250 Millionen Tonnen geſchätzt
1018 betrug die Geſamtförderung 28734 Millionen, 1914

1017 248, 1918 2265 Millionen Tonnen. („Times“ vom
alt 1919.) Nach Kriegsſchluß nun hoffte man und der
In Bericht gab dieſer Hoffnung zuverſichtlichen Ausdruck

anzuſteigen auf eine Förderung von 250 Millionen
denn es waren nunmehr mehr arbeitende Kräfte inichen Kohlengruben denn je. Das laufende

r bringt einen erſchreckenden Ausfall an
derung Nan ſchätzte vor wenigen Wochen nur 230
nen Tonnen Jahresertrag; aber weil die Förderungsrate
nen rapiden Sturz begriffen iſt, ſo ſchätzt man jetzt ſchon

er als im letzten Kriegsjahr, trotz vermehrter Arbeits
Am 16. Juli ſoll die Abeitszeit auf ſieben Stun-

verkürzt werden. Hiernach vermutet man eine Geſamt
rung von höchſtens 217 Millionen Tonnen. (Daily Tele

vom 12. Juli 1919.) Die Folge iſt ein Defizit von
Alſo während die Regie-

g bisher einen Steuergewinn von 839 Mill.
d. Sterl. hatte, faſt das Dreifache von der Privatrente des
nbaues, hat ſich dieſer Gewinn jetzt in ein Defizit

s Mill. Pfd. Sterl. verwandelt. Das iſt der Erfolg
erſen SankeyBerichts und der ihm folgenden Geſetzgebung.

Dieſe Tatſachen wurden dem Parlament in der Nacht-
g vom 8. Juli mitgeteilt. Wir geben nach der „Horkſ ire
folgenden Bericht der Sitzung: Sir Auckland

es, der Vorſitzende des Handelsminiſteriums, teilte mit,
im gegenwärtigen Monat der Kohlenpreis für den Ver-
her um 6 sh die Tonne erhöht werden müſſe. Mannig-
Ohs antworteten ihm. Aber ſeine Stirn blieb ehern. Er

rte, daß die Bewilligungen des SankeyNeports nunmehr
t werden müßten. Verringerte Arbeitszeit, verringerter

eitsertrag bei höheren Löhnen einer muß für dieſe Mehr-
m zahlen. Es iſt für das verbrauchende Publikum beſſer,

ſe Tatſachen zu kennen, ſtatt daß man ſie ihm verbirgt, da
Subſidien zahlt. (Der engliſche Staat

60 Mill. Pfd Sterl. Zuſchüſſe für Brotverbilligung,
Mill. Pfd. Sterl. für Eiſenbahnverbilligung und würde
Mill. Pfd. Sterl. für die Kohleninduſtrie zu zahlen haben.)

ernſteſten Tone verſicherte er: „Es iſt nicht gut, ſich einzu
die Kohle würde billiger, wenn man ſie aus den Steuern

ahlt. Das Volk muß wiſſen, was ihm die Kohle wirklich

Eine Stimme aus Lancafhire unterbrach ihn und rief,
Vaumwollinduſtrie und handel würde damit ruiniert. Es
allgemeine Bewegung im Hauſe und die Vertreter der

beiterpartei fühlten, daß ſie plötzlich in die Verteidi-
ng geſetzt waren. Mr. Adamſon, ihr nomineller Führer, hatte

ſt die Gewandtheit, dieſer plötzlichen Stimmungswoge zu be-
nen. Er begann zu ſprechen; aber ſo zögernd und unhör-
daß man ihm zurief: Sprich lauter! Als er lauter ſprach,

e er nichts zu ſagen. Mr. Richards und Mr. Hartshorn
ten die Situation, indem ſie hinüberſpielten auf die Profite
großen Beſitzer und verſuchten, die feindliche Stimmung
Hauſes zu überwinden. Zu ihrem Unglück ſtürmte Mr.

mnton, der der nationaldemokratiſchen Partei angehört, auf
Szene. Bleich vor Erregung, mit Trompetenſtimme, tobte er
grollendes Mißtrauen aus gegen die Arrbeiterführer.

arum hielte die Regierung immer zu den Arbeitern und er-
be die Ausplünderung des britiſchen Volkes?“ „Warum

die Regierung wohlbekannte Bolſchewiſten und Antibritten
Mit einem wilden Auge auf

Hartshorn und die übrigen ſchüttete Mr. Stanton ſeinen
zen Zorn aus. Er war ſtürmiſch ungrammatiſch, und der

Mr. Adamſon ſah aus, als wenn er aufgefreſſen werden
Dieſer verſuchte, die Sache hinzuhalten; aber das Haus

ſhloß, die Preiserhöhung vorzunehmen.
Hiernach bringt die „Times“ einen Bericht über eine große
erſammlung der Bergarbeiter am Sonnabend,

12. Juli. Die Verſammlung fand unter freiem Himmel
t und wurde von mehreren Tauſend beſucht. Die Berg-

beiter behaupteten nun, die Regierung erhöhe nur deshalb
Kohlenpreis, um das engliſche Volk dem Gedanken der

onaliſierung abwendig zu machen. Es ſei aber nicht die
jonaliſierung, was hiermit gerichtet werde, ſondern das pis-
ige Syſtem, welches bezeichnet werden muß als Privat
gentum plus Regierungskontrolle“. Auf der
ren Seite erklären die Grubeneigentümer ihrer-
b auch, daß das gegenwärtige Syſtem der Regierungskontrolle
t das Privateigentum unerträglich ſei und ſie unter ſolchen
ſtänden die Nationaliſierung vorziehen. Kein Wunder, daß

das tun, da ja angeſichts des Rieſendefizits auch ihr Ge
von 1 sh. 2 p an der Tonne demnächſt verſchwunden ſein

Allerdings ſind ſie der Meinung, daß unter „Nationali-
fung die Förderung nach weiter ſchwinden wird.
Die Folgen der Kohlenverteuerung ſind, wie der „Daily
raph“ vom 12. Juli 1919 hervorhebt, von der allergrößten

tung für die ganze engliſche Volkswirtſchaft. 6 sh. auf
Tonne bedeuten eine Preiserhöhung von 10 oder 12 Proz.

Cas und Elektrigität. Es bedeutet einer erhebliche Ver
kerung des Eiſenbahndefizits, welches ſchon 60 Mill. Pfd.
im Jahre beträgt. „Unſere große Stellung als Export
Landelsvolk zu den Märkten der ganzen Welt war aufge
und gegründet auf billigen Frachten. Unſere Bergleute

r VWeſtes, um die Rückkehr zu billigen Frachten unmöglich
achen. Soll die ganze Volksgemeinſchaft ſich den Berg
W nterwerfen und dabei ſich ſelbſt ruinieren?“
e „Horkſhire Poſt“ vom 11. Juli bringt den Bericht eines
e rgbaudirektors und Exporterkrs. Hiernach liegt die
e z aganges nicht nur in der geſehlichen Verminde
en m eitszeit, ſondern hauptſächlich in dem ſogenannten

weite g. e i L r däßig ſe in Woche arbeitet,E wicklichen Arbelubeins a ahat ſeitens der Bergleute, als

arbeiter fühlt es nicht.

Zukunft wurdenl gemache.

durchſchnittlich 458 Tagewerk in der Woche.“ Die Sache iſt die,
daß in 438 Tagen der Bergarbeiter ſo viel verdient, als er
braucht. Dazu kommt, daß ihm die Verteuerung der Koble
ganz gleich ſein kann; denn er hat die Kohle ganz billig oder
umſonſt. Dazu hat er auch das Wohnen in ſeinem Hauſe ganz
billig oder umſonſt. Die Verteuerung der Kohle wird ſofort eine
bedeutende Verteuerung der Vackſteininduſtrie und alſo des
Häuſerbauens und des Wohnens mit ſich bringen. Das werden
alle anderen Volksklaſſfen fühlen, aber der Berg

Andere werden frieden; aber ſie haben
es warm.

Die allgemeine Ueberzeugung ifſt, daß es ſo nicht weiter
geht. Entweder England muß zurück zum freten
Privateigentum, oder es muß vorwärts zur
„Nationaliſierung“ oder, wie wir ſagen würden,
„Sogialiſierung“ des Bergbaues. Mr. Smillie, der Arbeiter
führer, und ſeine Freunde ſagen, das Sinken der Förderung
wird nicht aufhören, es ſei denn, der gbau wird nationali-
fiert. Die Antwort der Kapitaliſten iſt: Sie wird
ſinken, gleichgültig, ob der Bergbau ſozialiſiert wird oder nicht.
Jm Gegenteil, wenn nationaliſiert wird, ſo wird ſie noch ſchneller
ſinken, und wenn man außerdem nun noch den lokalen Kolhſlen-
handel munigzipaliſiert, ſo wird die Kohle für den Verbraucher
noch teurer werden. (Daily Telegraph“ vom 12. Juli 1919.)
Welchen Weg wird England gehen? (Aus Nr. 85
der von Dr. Schiele herausgegebenen „Naumburger Briefen“.)

Geldmarkt und Banken
Der Banknotenumtauſch. Aus Bankkreiſen wird geſchrieben:

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung vom 10. Auguſt teilt mit,
daß der Reichsfinanzminiſter an der Abſicht des Natenumtauſchs
nach wie vor feſthalte. Die techniſchen Schwierigkeiten ſeien zwerr,
wie zugegeben wird, ſo groß, daß man mit einer Reihe von Mo
naten bis zur vollſtändigen Durchführung des Umtauſches rech
net, ſcheitern werde jedoch der Umtauſch an ihnen keincswegs. In
dem Gutachten des Zentralverbandes des Deutſchen Bank- und
Bankiergewerbes vom 4. d. M. iſt demgegenüber dargelegt, daß
ein Notenumtauſch, der zu ſeiner Vollziehung einer Friſt von
auch nur mehreren Wochen ſeit der erſtmaligen Ankündigung be
darf, den Zweck der Erfaſſung des aus Gründen der Steuerflucht
gehamſterten Papiergeldes von vornherein verfehlen muß. Es iſt
im übrigen nicht richtig, daß bloß techniſche Schwierigkeiten dem
Plane entgegenſtehen, mindeſtens ebenſo ſchwier wiegen die
wirtſchaftlichen Bedenken. In der Preſſe ſowie in dem erwähn-
ten Gutachten iſt neben vielem anderen die ungünſtige Wirkung
der bloßen Ankündigung des Projekts auf den Kurs der deutſchen
Währung geſchildert worden. Bei ſämtlichen Sachverſtändigen er
regt der Umſtand, daß durch eine Verwirrung der jetzigen
Märkte eine weitere Senkung des Markwertes eintreten könnte,
ganz außerordentliche Beſorgnis. Jn einem derartigen Falle
würden wir für alle Ankäufe vom Ausland, die doch unbedingt
nötig ſind, ſo viel mehr bezahlen müſſen, daß der durch die Ab
gabe dem Staate zufließende Gewinn wahrſcheinlich mehr als
aufgewogen wird! Die von niemandem bezweifelte Energie des
Reichsfinanzminiſters, auf welche die „Deutſche Allg. Ztg.“ noch
beſonders hinzuweiſen zu müſſen glaubt, wird unſere Volkswirt-
ſchaft von dieſen und anderen Schädigungen, über deren Eintritt
alle zur Kritik des Projekts berufenen Kreiſe ſich einig ſind, nicht
zu bewahren vermögen.

Danziger Privat-Aktien-Bank. Jn der außerordenklichen
Generalverſammlung wurde beſchloſſen, das Grundkapital um
6 Millionen Mark auf 20 Millionen Mark zu erhöhen. Die
jungen Aktien werden von der Berliner Handels-Ge-
ſellſchaft in Berlin zu 127 Prozent zuzüglich 5 Prozent
Zinſen vom 1. Juil d. J. ab übernommen und unter den gleich'n
Bedingungen den alten Aktionären derart angeboten, daß auf
7000 Mark alte Aktien 3900 Mark neue Aktien bezogen werden
können. Die neuen Aktien nehmen an der Dividende für das
Jahr 1919 zur Hälfte teil. Jm übrigen ſind ſie den alten Aktien
vollſtändig gleichgeſtellt. Die Beſchlüſſe erfolgten unter Vorbe-
halt der behördlichen Genehmigung.

Indultrie, Hanclel, Hanclwerk
Siſtierung von Kalilieferungen nach dem Often. Aus Thorn

wird gemeldet: Nach hierher gelangten Nachrichten ſtellt das
Kaliſyndikat alle Kalilieferungen nach dem an Polen ab
zutretenden Gebiet ein. Die mit der Nichtbelieferung
von Kalidüngemitteln unzweifelhaft verbundene Minderung der
nächſtjährigen Ernte wird ſich durch eine geringere Ab-
lieferung von Bodenerzeugniſſen der hieſigen Gegend an
das Reich nicht nur im nächſten Jahre, ſondern ſchon in
dieſem Herbſt und Winter bemerkbar machen, da die hieſige
Landwirtſchaft ſich zur Ablieferung von Erzeugniſſen der dies
jährigen Ernte nur gegen Hergabe ausreichender Mengen von
Düngemitteln verſtehen kann.

Angebot amerikaniſcher Kohlen. Wie die „Frankf. Zitg.“ aus
Düſſeldorf erfährt, ſind an Verbraucherkreiſe in RheinlandWeſt-
falen Angebote auf Lieferung amerikaniſcher Kohle
gelangt. Es handelt ſich um Schiffskeſſelkohle, für die ein Preis
von 26 Dollar auf Rotterdam, Antwerpen oder frangöſiſchen
Hafenplätzen gefordert wird.

Erhöhung der Draht- und Drahtſtiftpreiſe. Jnfolge der von
der Drahtkonvention vorgenommenen Preiserhöhungen der Her-
ſtellerpreiſe ſind von der Vereinigung der Draht- und Draht-
ſtift-Großhändler Deutſchlands mit ſofortiger Wirkung folgende
Nettoaufſchläge auf die Liſte A7 feſtgeſetzt worden: 33 M. für
blanke Drähte, 45 M. für verzinkte Drähte, 45 M. für verzinkte
Stacheldrähte, 40 M. für Drahtſtifte, 35 M. für blanke
Schlaufen, 47 M. für verzinkte Schlaufen, 45 M. für Spring-
federn.

Die EiſenbetonSchiffswerft in Neuß am Rhein der Tief
bau und Beton A.G. Dyckerhoff u. Widmann in Bieberich wird
demnächſt das erſte größere Schiff von 500 Tonnen Ladefähigkeit
in Betrieb nehmen.

Zuckerausfuhr aus Böhmen nach Denutſchland. Zum erſten
Male hat ſichs ereignet, daß böhmiſcher Zucker nach Deutſchland
verkauft wurde. Die zuſtändige reichsdeutſche Stelle hat 600
Waggons, davon 500 Konſum-, 100 Rohzucker, zum Preiſe von
800 Kronen den Meterzentner am Prager Zuckermarkt gekauft.
Zuſammenhängend mit dieſem Zuckergeſchäft, das Wieder
holungen erfahren ſoll, iſt die bevorſtehende Einführung der
Notierung der Deviſe Prag auf der Berliner Börſe. Aller
dings iſt der zur Ausfuhr aus der Tſchecho-Slowakei, der
Ueberſchuß über die dort zum Verbrauch benötigte Menge, nicht
übermäßig groß und wird auf höchſtens 4 Millionen Meter-
zentner geſchätzt. Auf einen Teil dieſes Quantums reflektiert
die Schweiz und Frankreich, für die bei dem gegenwärtigen
Stande der Valuten der Jmport äußerſt vorteilhaft erſcheint.

Seſellſchafts-Abſchlüſſe
Hartnug Akt.Geſ. Berliner Eiſengießerei und Gußſtahl

fabrik. Die ordentliche Generalverſammlung „in der vier Aktio-
näre ein Kapital von 555 000 Mark vertraten, genehmigte die
Jahresrechnung für 1918/19 und erteilte die Entlaſtung. Nach
Tilgung des Verluſtvortrages von 700 754 Mark durch Zu-
ammenlegung des Aktienkapitals im Verhältnis von 2:1 ergibt
ich für das abgelaufene Geſchäftsjahr ein neuer Verluſt
von 351875 Mark, der auf neue Rechnung vorgetragen
wird. Ueber die gegenwärtige Lage und die Ausſichten für die

gen in der Generalyer nicht

Wanbdern und Reiſen
Tagungen deutſcher Jugendwanderbünde

Jn Koburg fand der Bundestag des „Wander-
vogel E. V.“, Bund für deutſches Jugendwandern, ſtatt, der
von eliwa 4000 Wandervögeln aus dem Reich und Deutſch-Oeſter-
reich beſucht war. Wer nach dem Wirrwarr der letzten Monate
an den Aufſtieg Deutſchlands faſt nicht mehr glauben wollte,
dem hätten dieſe Tage den Beweis erbracht, daß der deutſche
Gedanke in unſerer prächtigen Jugend lebt. Nicht in jener, die
in eitlem Geckentum oder an den Bierbänken oder gar in den
verhetzenden politiſchen Verſammlungen wächſt, ſondern jene, die
abgehärtet und feſt mit Ruckſack, Lied und deutſcher Seele ſich
die blaue Sehnſucht erwandert. Und dieſes Jungvolk war es
auch, das über allen Gegenſätzen den Weg zur gemein
ſamen Freude und gemeinſamen Arbeit fand.
Jn langen und oft heißen Verhandlungen wurde die Forde-
rung der „Revolutionäre“ abgelehnt, die Anarchie an Stelle der
Organiſation des Bundes treten zu laſſen. Man war ſich wohl
einig, daß zum freien, echten Wandern eine Ueberorganiſation
nicht paßk und deshalb will man im Laufe des kommenden
Jahres daran arbeiten, den Bund ſo umzugeſtalten, daß neues,
junges Leben der Wandervogelbewegung zugeführt wird, ohne
ſich an den Hemmungen einer Organiſation zu ſtoßen. Damit
war die deutſche Wandervagelbewegung vor der Anarchie —ge-
rettet. Die alte Stadt Koburg gab der Tagung den geeigneten
Rahmen. Am Sonnabend fand eine Begrüßung auf dem Markt
ſtatt; abends ſpielten Jenenſer Wandervögel Myſterien-
ſpiele in der Moritzkirche und am Sonntag nachmittag
ſah die Ebene an der Feſte Koburg ein buntes Leben und
Treiben. Hier oben war es auch, wo die Aelteren im Wander-
vogel zur „Verjüngung“ der Bewegung beſchloſſen, den
Wandervogel ganz der Jugend zu überlaſſen und einen Aelteren-
bund zu gründen, um ſich die Kulturwerte des Wandervogel-
geiſtes zu erhalten. Abends loderte ein großes Feuer zum Ge
denken der Gefallenen. Am Montag trafen ſich die alten Feid-
ſoldaten zu einer Tagung; es gab da noch viel „Volk“ in Koburg,
Volksänze auf dem Markt und ein abendliches Singen am Fuße
des Burghügels, bei dem viele Tauſend Koburger andächtige
Lauſcher waren. Gleichzeitig mit der Tagung fand eine Aus
ſtellung der Wandervogelkünſtler ſtatt, die ſogar von dem König
von Bulgarien beſucht wurde, der für einige tauſend Mark An-
käufe machte.

Der Bundestag des „Alt-Wandervogel“ fand in
Lauenſtein ſtatt. Auch hier hat man beſchloſſen, die alte Orga
niſation zu „verjüngen“, der Anſchluß an die anderen Wander-
vögelbünde ſoll möglichſt bald bewerkſtelligt werden. Beide
Tagungen haben ihren Beſuchern viel Freude für die lange Zeit
der Arbeit mitgegeben.

Vom Büchertiſch
„Der Junge Deutſche“, Monatsſchrift für Kunſt, Lite

ratur und Kulturpolitik. Verlag Matthes u. Dhoſt,
Hartenſtein i. Sa. Bezugspreis: Jahrgang 8 Mk., Einzel-
heft 0,75 Mk.

Bei der Fülle der neuen Zeitſchriften nimmt dieſe aus
zweierlei Gründen einen beſonderen Platz ein. Erſtens: ſie iſt
in dieſer undeutſcheſten aller Zeiten von einem Geiſte erfüllt, der
uns wieder bitter notwendig iſt, um zur inneren ſittlichen Ge-
ſundung zu kommen. Und eann: Jugend ſteckt in ihr, Jugend
gibt ſie heraus, für die Jungen (d. h. die innerlich Jungen, Un
vergreiſten) iſt ſie geſchrieben. Für alle diejenigen ſoll ſie ſein,
deren Herz noch hohe Begeiſterung aufzubringen vermag für
wahres Schönes und ſtrebendes Echtes. Sie kann als der Kunſt-
wart der Jugend bezeichnet werden. H. H.

I7

Das Anuguſtheft von Deutſchlands Erneuerung“ (J. F.
Lehmanns Verlag, München Preis vierteljährlich 6 M., Einzel-
heſt 2,20 M.) iſt in erſter Linie auf die geiſtige Wiedergeburt
des Deutſchen Volkes eingeſtellt. Jn der Schuldfrage ſtellt gegen
über dem entwürdigenden und der Wahrheit ins Geſicht ſchlagen-
den Schuldbekenntnis unſerer Jnternational Verſammlung
Dr. G. Krauſe in dem Aufſatz England der VWVelt-
beunruhiger“ an Hand des für die leitende engliſche
Politik vernichtenden Anklage- Materials des eng-
liſchen Cobden-Clubs klar und zweifelfrei feſt, daß
England den Krieg gegen Deutſchland gewollt und bewußt vor
bereitet hat. Dieſe von Engländern gegen ihre eigene Politik
erhobene Anklage wird u. W. zum erſten malin Deut ſch-
land veröffentlicht. Dieſer Aufſatz wird viel Klärung
und Beruhigung bringen, da das unbenennbare Verhalten unſerer
Regierung gerade in der Schuldfrage ungeheure Verwirrung und
eine ganz falſche außenpolitiſche Vorſtellung im Volk ausgelöſt
hat. Theodor Mauch ſetzt in dem Aufſatz „Auf den Ruinen“
ſeine kulturgeſchichtlichen Betrachtungen fort, die, bei aller
Wucht der Anklage, doch zukunftsfroh wirken. Eine vorzügliche
Darſtellung der deutſchöſterreichiſchen Frage bringt Dr. Hans
Hartmeyer-Wien in der Arbeit „Deutſchöſter reich eine
Unmöglichkeit!“, welche die politiſche und kulturelle Not-
wendigkeit eines geeinten Großdeutſchlands erweiſt. Hans Frei-
herr v. Wolzogen ſchreibt „Vom Herrentum der Zukunft“ in
ſeiner rühmlichſt bekannten ernſten deutſchen Art und öffnet uns
damit die Augen für die Anforderungen, die wir an wahres
Herrentum im Gegenſatz zum Scheinherrentum der Demagogen
und Großbankritter zu ſtellen haben. Die Aufſätze von Profeſſor
Kafka „Zur Univerſitätsreform“ und Hugo Pott „Die
Erziehungsaufgabe der deutſchen agakademi-
ſchen Jugend“ wenden ſich an die geiſtige Blüte Deutſch-
lands und umreißen klar die Aufgaben, die der Gebildete ange
ſichts unſeres militäriſchen, politiſchen und moraliſchen Zu-
ſammenbruchs zu übernehmen hat. Jm Zuſammenhang damit
ſteht der Aufſatz von G. Buetz: „Die Proletariſierung
des Geiſte s“. Der Schriftleiter Dr. E. Kühn endlich rech. et
im „Bild der Lage“ (Die Juden und die unſittliche Weltordnung)
unbarmherzig mit dem Friedensſchluß und mit allen Volks und
Staatsgerſtörern bei uns ab, und urter der Loſung: Zum
Kampf für die ſittliche Weltordnungl ruft er
alle Deutſchen zum Zuſammenſchluß zu poſitiver Arbeit auf.
Das ganze Heft iſt wieder durch jene ſeltene, glückliche Miſchung
von klarem Wirklichkeitsblick und hohem Jdealismus ausgezeich-
net, wie ſie gerade jetzt uns nottut und der ganzen Zeitſchrift
ſeit jeher ihr eingigartiges, deutſches Gepräge gibt.

c kä rBleichen die Zähne und erhalten deren Glanz. Des-
infizieren gründlich und nachhbaltig ohne Zahnſlelsch,
Zahnschmelz und Schleimhaut anzugrelffen.

Orlizon schötzt vor Ansteckung (Grippe).
In den einschlögigen Geschäften erhöltlich.

Wetterbericht.
Zlemlich heiter, trocken, tagsüber wärmer
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Mitteldeutsche Privat-Bank, fo Ausführung aller bankmäßigen Gesgehgt

4 Stellen angebote
00000000000000000000000000000000

2 Iaktkräftiger, gebildeter Herr
wird von der Direktion einer angesehenen be-
deutenden Lebensversicherungsgesellschaft als

Generalagent
gesuoht. Die Stellung bietet hohes Einkommen
und ist entwickelungsfühig. Bewerbungen mit
Levenslauf unter Aufgabe von Empfehlungen
und Beifügung eines Liechtbildes unter J. F.
14117 an Radolf Moase, Berlin SW. 19.

Butz.
1. Garniererin reſp. Direectrice,

1. Arbeiterin, ſofort geſucht.
Fa. Anna Fisssl, Deſſau.

Suche zum 15. Auguſt eine

St ütze,

(Jnduſtriebezirk)
mit drei Gaſtſtuben, Tanz-
ſaal, Kegelbahn und dazu-
gehörendem Hausgarten iſt
wegen Uebernahme eines
Grundſtückes ſofort zu ver
kaufen. Offert. unt. T. 1876
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
Stahldraht Matratzenfür jede Bettstelle nach MaB,
Polsterauflagen an jederm.

je 150 Ztr. Tragkraft etwa,
reiswert zu verkanfen.
nfr. erb. an Lauenroth.,

Geiſtſtraße 16.

A. G I le 5 Poagtstrasse S.à ü. e9 Tel. 1382, 1383, 1692.

Nettogewicht 1 2 5 12 50 200 Ko.Gutes Wagenfett 175 555 9UHUukffett 25 4 825 1325 29 10900Lederfett 225 850 13550 30, 105,einschlieblich Getäße ab Lager netto unter Nachnahme empfiehlt
Bernhard Sagatz, Aschersleben 142.

e

holdgrube. Brennholz Anxebot:
in Waggonlad. gebe gegenLandgaſthof, an 2 Durch Gebot Ztr. ab. Offerten Speisezimmer

gangsſtraßen, ſchöner Saal, S T an r Herrenzimmer
viele Vereine, Ausſpann, gr. ingerods. n zimmerObſt emie arg An ma r er35-40 000, kran alber chlafzimverkäuflich. Off. en E R ſ f hl

Poſtamt Eisleben in Ru euſohlen Küchen
(Stute) verk. Karl Töpel.,bandgasthof e e e2 groſſe ſchwere rereicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert artick hart

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

enreiſg-Beſen,

Bekanntmachung. Denk
Die Liſte der zur Kammerwahl berecht ſammlunärzte des Saalkreiſes liegt in der d alt

30. Auguſt d. Js. an diesſeitiger Wmtder Dienſtſtunden zur Einſichtnahme öfen

Halle, den 9. Auguſt 1919.
Nr. 6760) Der Landrat des Saalkreiſez

V.: Freiherr von Nordentiyeht. Regierungs

Bekanntmachung.
Nach der Reichsgetreideordnung für di

R. S. Bl. S. 525) findet die öffentgent
S.

ſchaftung des Hafers nach Ablauf des
jahres 1918/19, d. i. 15. Auguſt 1919, n
der bisherigen Weiſe ſtatt. Die Haferverteſ
deshalb mit dem 15. d. Mts. ihr Ende erregt

Halt r in Das hter Magiſtrat. HaferverteilunAusſchreibung. Weh
Die Ausführung von Pflaſterarbeiten in

g ver
Huttenſtraße ſoll im Wege der Wettbewwerden. Angebote ſind bie Sonnabend dent

agiſtrats1919, vormittags 10 Ubr im M
Zimnier Rr. 25 des Wagegebäudes einzureichen d

Wirt
cht m

n

die Bedingungen nebſt Zeichnungen ausliegendie e entnommen werden
varrea Se den werden kmArzt 1919.

tädtiiches Tie fbanantd on 7 wo n m er Wie Katalog frei. Risenmövel- Ejnkochapparateordent o rAch nen eher n ſeteee Einbbehgeee, e ee eeeee an e einſenden an 4 75. eneralver ſammlung am itt iJunge. Reukirchen bei Seebauſen i. Altm. Schuyrien h inge z t. tomber Is1s, verm. 15 itr im Kontte alt
Suche zum I. 9. 19 einen uhriemen eltene Gelegenheit agesordnung:1. gegennahme und Genehm voVolontär Geldverkehr J in a. Ia zu räſtger Ware in iſt liſſt ei Goldene Herren Uhr e.welaer die anderen ber W er z 0 t Seue Syrnn de u 2 e die Gewinnvern I aiſſtiſchenr r Er 2heut Ferbſt Sand anzu egen 5-9000 Mk. wert abzugeben. Buſchriften 0 parmann, verkauft billig mit äerantie Vahl des Reviſors non

Vorſtellungen erwünſcht. als I. Hypoth. zu 5 ſof. v. unter Z. 1879 an die Ge- Gr. Steinſtr. 47. Herm. Seohindler, 2 Sntutenänd rung ß 16 Abſatz 1 dabingeben Den ſind
itterantGeroda, Sachſen Selbſtgeb. geſ. Gefl. Off. unt. ſchäftsſtelle d. Zeitung. Kleine ülrichstrasse 35. der Satz Der Aufſichtsrat beſteht a e

eimar. Otto. Z. 1878 d. Geſchaftsſt d. Ztg. a ccnnhe e C Koßleben, den l. Au uſt 1919. M abſehbare4 Stellen Geſuch AktienMalzfabrik „Goldene Aue e ne PaStatt besonderer Anzelge. Der Aufſichtsrat. Endlich. dem heutFür meinen Sobn, 24 Jahre, Landwirt, Reſerve Die Verlob ung ihrer Kinder Meine Verlob ung mit Fräulein J ndern undoffizier, ſuche ich alsbald 2 Kauf Geſuche San endenSt ſ 15 v t r an rö 6 t Aenne und Erich Aenne Unbekannt e uns umä üng eam C g 0 e n beehren sich anzuzeigen Pochter dogMechanix Ort in imme
unter Leitung des Chefs. Gehalt nach Uebereinkunft. e ärr ſagt er:Domanenrat Sobaeker. Walter Unbekannt u. Frau Bahn h ümfang, iDomäne Oeſterkörner bei Mühlhauſen in Thüringen Heàäwig geb. Schneharat, ioh mir do hre hokannt u geben Rog en- La n J-Stroh e des r

e erhinVerkäufe Franz Burkhardt u. Frau Erich Burkhardt, zur Deckenfabrikation kauft Giich, unſer
e Anna geb. Boe h r in großen und kleinen Poſten Wer PerfaſſeNeu- Dölau und Halle a. S. im August 1919. ä hnei Das iſe e Th. Dogge Max Krug, Häckſelſchneidere, erich 9

9 HalleTrotha. Tel. 5562t ehe e h a Salldetu n 9 r. e T c S e S S h e ne e deen, glaubtGelblupinen aohrut Land wirtschaft, C werſchieden h n
7 ea. 20--40 Morgen groß, mit v 22 i np Am 10. August etarb tſprj Gepaäuden Uebern. III e

zur Gründüngung, ſofort lieferbar, geben ab Herr Rittergutsbesitzer, Kammerherr h Speisezi g P eben
J zu kaufen geſucht. un je PerſonenBuhlers Worthe, Curt von Bülow auf Dies e eJ 3 ſtelle dieſer Zeitung. a unſerer ſchln e S n all les all. Schlafzimmer der Veriaheh mtsvorsteher seit der Einführung der Kreisordnung ernannt, Küch mann der eGarbenbändoer uncdk Zindcle arn hat derselbe in ununterbrochener Tätigkeit, welche Pfüchttreue un- Wohnhaus ei ne Tun ſt lichen v

9 erreicht dasteht, den hiesigen Amtsbezirk kostenlos verwaltet und dabei auf dem Lande mit Scheune, inzelne Nöbel e t r
liefert jeden Poſten e r I sgoezeigt, wie preußische Sparsamkeit und Tüchtigkeit die Selbstverwal- u ar u. u bis Art her Dem

rohſeil un elfabrik, vä orgen Acker, mögl. zum oO. Zurhose, Gerredr t el. r. I. tung zu einer mustergiltigen machen kann. In dankbarer Anerkennung 1 10. 10 beziebbar, ort zu empßehlt in grozer In Um ein paag
werden wir stets seines Wirkens gedenken. kaufen geſucht. Off. unter nen wir:9 Z. 1881 an die Geſchäfts 6 8 h hl ſeit, GleichhTorfftr en, Torfmull Der Amt huß. ſtelle dieſer Zeitung. ha

deutſche Qnalität, liefert wieder I, A.- Möbelfabrik t re meMagdeburgerftr. S. rung erJakob Blocher, Halle 0. 6. Leere vor. Fran Walther Ein Grundſtück eSe 70. ZAuehtvieh-Versteilgerung er Hage P u h et zu berichtendes Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten ſucht. Off. unt. Z. 1875 an 9 n In eineTieflandrindes in der Provinz Sachſen. die Geſchäſtsſtelle d. Zt 9986889 t ſtets eineAm Donnerstag, den 21. Auguſt 1919, vorm. igen, zu ſam11 ühr findet in Stendal im „Gaſthof zum Viebbof“ Allgemeinheie e e e e ung gen 12 pys ark etg en a. ullen im ter von Am Sonntag, den 10. Auguſt erlöſte Gott von ſeinem ſchweren, mit P n Verfaſſer fi
20 Monaten und eg. 25 Färſen zum Verkauf, welch öglichr heh ren zur h a großer Gedulo u Uche Tear lieben Herrn den Geſucht liefert, reparier en m

en ſteben unter obligatoriſcher Kon- ittiger migttrolle des Tuberkuloſetilgungsverfahrens. Für einen Fnigli hen amwerugren rn The on m pw 27 r hie tragen.
großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen Kontroll 3 ten Hö nemannvereinsabſchlüſſe vor. Verkaufsverzeichniſſe verſendet die ur von u 0owGeſchäftsſtelle des Verbandes in Halle, Kaiſerſtraße 7. 7 Bauhof 1. Tel. 361 JudeBei der Verſteigerung müſſen Käufer ans der 77Provinz Sachſen eine BVeſcheinigung der Ortspolizei- Voll Trauer ſtehen wir an der Bahre dieſes gerechten, freundlichen, z Verkauf von Die Leiter
bebörde (Amtsvorſteber) vorlegen, daß die Tiere zu ſtets hilfsbereiten Herrn, deſſen Andenken in unſern Herzen dankbar ſort echtem Bobnerwach iehung, die t
Zuchtzwecken gekauft werden, bezw. Käufer aus leben wird. zu regulären Preiſen ſchen Siegefremden Proviuzen die Einfubrerlaub nis der Schloß Dieskau, 10. Auguſt 1919. Anſtändiger Preis für Paſ- ihre Aufgaldortigen Provinzial Fleiſchſtelle. Das Haus rſo I. ſendes wird gern bewilligt. pogromeer pe na ti-PogromKeZferdeverkauf. e Kittergut Echleferhof SchirnGoldfuchsſtute, Japrig- 167 groß, flott oſtpreuß. Montag nachm. in d. S idunkelbrauner Wallach, 3jähr., 167 gr. Salbbint, v in Obbauſen. r on alle verwegt dis die oriedunkelbr. Wallach, 4jähr., 168 gr., leicht. Ackerſchlag. Annnſch Reilſtraße 10i hwinden wi

zirka 6 EStüc, 4 drücktenAm 10. Auguſt verſchied nach kurzem Krankenlager hochver nmerhiren ehrter Chef, der Rittergutsbeſitzer s ger unſer Heirat A SCHORNSTEMNBbA Hr

Sletier gen 99 rm t el eine be0 An vinen Kammerherr von Bülow. J t. i Nur
Rittergut Sanſedlitz bei Löbnitz Bitterfeld. anwahrwen anf deuen m dies t w. r e

uſammena e e9 ſchaft d Gutes die Güte und das Wehlwogen ihres en ar uel. erog. Dame n. unter S en zs 60000 e 3 S Keie egen et 6 an und wird ihm ein dauerndes Andenken bewahren. z heirat n könnteennen z. Ausführl. Offert. nes ſich ſ.20 St rade Das Wirtſchaftsperſonal des Rittergutes Dieskau. e n i e Furteert ur J r n Ztr. e gh wird, eroitte unter T. 1880 Glockenſtraße ger (Bond43 rkaufen. Off. unter an die Seſchäftsſtelle d. Zig. dem SZ. 1883 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Verſchwiegenheit zugeſichert. u z

S e der ſich t Das Veken4 chie undJ erſcheint in dieſen Tagen. ſendenS Se telung, Zim int r. t F ntwortlichntgeg e üterowie die Trägerinnen der in e
Halleſchen 5eitun 1Halle Saale. s o A o c
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